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Noch keine Enticheidung in Warſchau 
Verzögerte Kabinektsbildung Fe Pilſudskis Miffion gefährdet — Der Regierungsblod kündigt Obſtruktion im Sejm an 


ſeſtgelegt. Hierzu behauptet der Bruder Pilſudskis, daß ſie ihm Beſchleunigung der Saarverhandlungen 


Warſcha u. Das für Freitag in Ausſicht geſtellte Kabinett 
des Abgeordneten Pilſudski iſt bisher noch nicht zuſtande gekom⸗ 
men und Preſſevertretern gegenüber erklärt der Bruder Pilſud⸗ 


skis, daß ſeine Miſſion wahrſcheinlich ſcheitern werde, wenn 


am Son labend tatſüchlich die Sejmſitzung ſtattfinden ſollte. Die 
Regierungsblätter behaupten, daß einzelne Fraktionen die Ab⸗ 
ſetzung der Sitzung vom Seimmarſchall fordern, um es nicht 
zur Oſtruktion des Negierungslagers kommen zu laſſen. Der 
Regierungsblock erklärt unter Führung Slaweks, daß er jede 
Sejmſitzung verhindern werde, die etwa vor Bildung des 
Kabinetts zuſammentreten ſollte. Unter dieſen Kampfanſagen 
ſind die verſchiedenſten Gerüchte verlautbar, unter anderem, daß 
der mit der Regierungsbildung betraute Abgeordnete Pilſudski 
wiederholt Verſuche unternommen habe, die Einheit der 
Oppgſition durch Verſprechungen zu ſprengen. Die von 
ihm im Verlauf des Freitags getätigten Unterredungen mit den 
Parteiführern haben zu kleinem Ergebnis geführt, da dieſe 
bezüglich ihrer politiſchen Haltung auf das Manifeſt verweilen, 
welches ſie dem Senatsmarſchall ſeiner Zeit überreicht haben. 
Die Stellungnahme der Oppoſition zum kommenden Kabinett ſei 


die Hände bei der Kabinettsbildung binde. 

Pilſudski hatte eine längere Unterredung mit den früheren 
Miniſtern und es verlautet, daß Pryſtor weiter im 
Kabinett verbleiben ſoll, wenn er auch eventuell ein anderes Reſ⸗ 
ſort zugeteilt erhält, das wäre die einzige Konzeſſion, 
die man der Oppoſition gegenüber machen will. Außerdem kon⸗ 
ferierte Johann Pilſudski längere Zeit mit Bartel, da er 
einige der früheren Miniſter in ſein Kabinett übernehmen will. 
Der Abgeordnete Pilſudski begab ſich am nachmittag zu einer 
Beſprechung nach dem Velwedere zum Marſchall und von 
deſſen Entſcheidung wird es abhängen, ob die Regierungsbildung 
überhaupt zuſtande lommt. Man ſagt in politiſchen Kreiſen, daß 
die Miſſion Johann Pilſudskis als bereits geſcheitert zu 
betrachten ſei. Er ſelbſt vertritt die Anſicht, daß er die Miniſter⸗ 
liſte noch im Laufe des Sonnabends dem Staatspräſidenten un⸗ 
terbreiten werde. Die Lage iſt gejpannt und der Sonnabend 
verſpricht in Warſchau noch einige Aeberraſchungen zu 
bringen. N g 


Brüning bildet die Reichsregierung 


Ausſprache mit den Parteiführern — Die Sozialdemokraten lehnen ab — Löbe bei Hindenburg 


Berlin. Freitag vormittag um 11 Uhr iſt der Fraktions⸗ 
vorſitzende des Zentrums Brüning vom Reichspräſidenten 
empfangen worden. Ueber dieſe Beſprechung iſt die folgende amt⸗ 
liche Mitteilung herausgegeben worden: 

„Der Reichspräſident empfing heute vormittag den Re. ⸗ 


tagsabgeerdneten Dr. Brüning und erteilte ihm den Auftrag 


zur Neubildung der Reichsregierung. Hierbei brachte der 
Reichspräſident zum Ausdruck, daß es ihm angeſichts der Schwie⸗ 
rigkeiten der parlamentariſchen Lage nicht zweckmäßig erſche. e, 
die künftige Reichsregierung auf einer koalttlonsmäßigen 
Bindung aufzubauen. Dr. Brüning hat den ihm in dieſer 
Form erteilten Auftrag angenommen. b 

Außerdem empfing der Reichspräſident den Reichstagsprä⸗ 
ſidenten Löbe zu einer Beſprechung der durch den Geſamt⸗ 
rüdtritt der Reichsregierung entſtandenen politiſchen Lage.“ 


Für Severing gegen Dr. Curtius 
Auf der Suche nach Miniſtern. 

Berlin. Dr. Brüning iſt dabei. das 18. Kabinett Deutſchlands 
zu bilden. Unmittelbar nach der Erteilung: des Auftrages durch 
den Reichspräſidenten hatte er bis in den Abend hinein Beſpre⸗ 
chungen mit Perſönlichkeiten aus allen Partei⸗ 


lagern mit Ausnahme der Kommuniſten und Nationalſozia⸗ 


liſten zu führen. Der Auftrag des Reichspräſidenten hat weder 
die rein parlamentariſche Löſung der gegenwärtigen Kriſis noch 
eine gaußerparlamentariſche Löſung zum Ziele. Man kann viel⸗ 
mehr ſagen, daß 77 2 
nunmehr der Verſuch unternommen werden ſoll, zwiſchen der 
fteeng parlamentariſchen Form einer Regierung und einer 
Fachregierung einen Mittelweg 
zu finden in Geſtalt eines Kabinetts, deſſen Zuſammenſetzung in 
erſter Linie durch die Perſönlichkeiten der Reſſortminiſter be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll und das ohne Bindung an die Fraktionen re⸗ 
gieren ſoll. Auf der anderen Seite aber gehen die Bemühungen 
Dr. Brünings dahin, dieſe Perſönlichkeiten faſt lediglich aus dem 
parlamentariſchen Leben zu holen. Es konnte von 


vornherein als feſtſtehend gelten, daß neben dem Reichskanzler 
Dr. Brüning der Reichswehrminiſter Groener und der Reichs⸗ 
poſtminiſter Schätzel von der Bayeriſchen Volkspartei im 
neuen Kabinett vertreten ſein werden. Um die Beſetzung dieſer 
drei Aemter hat es denn auch keinerlei Streit gegeben. Ueber 
die Beſetzung aller anderen Miniſterien im neuen Kabinett Brü⸗ 
ning. das wahrſcheinlich im Laufe des morgigen Sonnabends zu⸗ 
ſtandekommen wird und das am Dienstag ſofort nach dem Wie⸗ 
derzuſammentreten des Reichstages ſeine Regierungserklärung 
abgeben will. Dr. Brüning hat im Reichstage u. a. mit dem 
abgedankten Reichskanzler Müller und deſſen Parteifreund Dr 
Breitſcheid geſprochen und dabei mit ihnen die Frage er⸗ 
örtert, ob ein Verbleiben des ſozialdemokratiſchen Reichsinnen⸗ 
miniſters Serering ohne jede Bindung der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion im Bereiche der Möglichkeit liege. Das iſt von der 
Sozialdemokratie abgelehnt worden, ſo daß Severing für einen 
Miniſterpoſten nicht in Frage kommt. Beſprechungen mit dem 
Führer der Deutſchen Volkspartei, Scholz, haben Dr. Brü⸗ 
ning darauf aufmerkſam gemacht, daß die Deutſche Volkspartei 
unbedingt Wert darauf legt, das Auswärtige Amt und das Fi⸗ 
nanzminiſterium auch weiterhin mit Curtius und Moldenhauer 
beſetzt zu wiſſen. Es kann als jo gut wie ſicher gelten, daß hin⸗ 
ſichtlich Moldenhauers dieſer Wunſch erfüllt wird. Zur Zeit 
jedenfalls beſteht für das Reichsfinanzminiſterium keine Kan⸗ 
didatur neben der Profeſſor Moldenhauers. Mit dem Auswär⸗ 
tigen Amt liegen die Dinge bereits anders. Daß ſich im Zentrum 
eine gewiſſe Abneigung gegen Dr. Curtius geltend macht, iſt ſeit 
längerer Zeit bekannt. Daneben iſt der ſehr ſtarke Gegenſatz 
zwiſchen Dr. Curtius und dem deutſchnationalen Landbund⸗ 
pröſidenten Schiele in Fragen der deutſchen Oſtpolitil nicht zu 
überſehen. Man weiß, daß Brüning auf die Mitgliedſchaft 
Schieles im Kabinett Wert legt, und es ſchien ein paar Stun⸗ 
den lang, als ſei dieſe Mitgliedſchaft davon abhängig, daß Dr. 
Curtius das Auswärtige Amt verlaſſe. Jedenfalls hat Schiele 
bei ſeinen Beſprechungen mit Brüning für den etwaigen Ein⸗ 
tritt in das Kabinett die Bedingung geſtellt. Die Ausſichten 
Brünings ſind bis zur Stunde völlig ungewiß. 


Wiederaufleben des Genfer 
Protokolls von 1924 


London. Briand hat die Abſicht nach Paris zu fahren 
aufgegeben. Von amerifanijcher Seite wird am Freitag 
mit Nachdruck erklärt, daß die Abordnung in Ueberein- 
ſtimmung mit Hoover gehandelt habe und dem ufolge alle 
Beſchuldigungen namentlich gegen den Botſchaſter Mor⸗ 
r o w, 5 er einſeitig in franzoſenfreundlichem 
Sinne gehandelt habe, hinfällig ſeien. . 

Ueber die politiſchen Verhandlungen zur Befriedigung 
der franzöſiſchen Garantiewünſche erfährt der Vextreter der 
Telegraphen⸗Union zuverläſſig, daß das Beſtreben dahin 


geht, das Genfer Protokoll vom Jahre 1924 wieder auf⸗ 
leben zu laſſen. Den zwiſchen dem engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Standpunkt beſtehenden außerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten ſucht man dadurch aus dem Wege zu gehen, daß ein 
allgemeiner Pakt feſtgeſetzt werden ſoll, der England im 
Falle einer Kriegsdrohung oder im akuten Kriegsfall ver⸗ 
pflichten würde, an finanziellen und wirtſchaftlichen Sank⸗ 
tionen teilzunehmen, während jede Erwähnung militäriſcher 


oder maritimer Sanktionen vermieden werden ſoll. 


Berlin. Die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen waren 
in letzter Zeit etwas ins Stocken geraten. Die Führer der bei⸗ 
derſeitigen Abordnungen haben in einer Unterredung am Don⸗ 
nerstag beſchloſſen, die Verhandlungen nunmehr in beſchleunig⸗ 
tem Tempo fortzuführen. 


Die ruſſiche Spionage 

Verhaftung eines rumäniſchen Bürgermeiſters. 
Bulareſt. Die Polizei verhaftete den Bürgermeiſter der 
beſſarabiſchen Stadt Ctiuleni, als er im Begriff ſtand, den Dnujeſtr 
zu überqueren und das ruſſiſche Ufer zu erreichen. Der Bürger⸗ 
meiſter, der in dem Boot völlig überraſchend feſtgenommen wurde, 
hatte eine verſchloſſene Aktentaſche mit, in der ſich Spionagema⸗ 
terial zugunſten Rußlands befand. Der Bürgermeiſter erklärte, 
das Material von einem hohen Offizier erhalten zu haben. 
So gelang es, eine umfangreiche, 
Spionageorganiſation zu entdecken, der zahlreiche hohe 
Offiziere der rumäniſchen Armee angehörten. Die Organi⸗ 
ſation lieferte vor allem Material über die Gliederung, Zuſam⸗ 

menſetzung und Ausrüſtung der rumäniſchen Regimenter. 


Die iriſche Regierung zurückgetreten 


London. Die Regierung des iriſchen Freiſtaates ijt 
auf Grund der geſtrigen Niederlage im Parlament zurück⸗ 
getreten. De Balera, der ſich zur Zeit in Chicago aufhält, 
hat daraufhin ſeine ſofortige Rückkehr angekündigt. Er gab 


bekannt, vom iriſchen Parlament offiziell darüber unter⸗ 
richtet worden zu ſein, daß er als Nachfolger Cosgraves 
für das Amt des Miniſterpräſidenten in Ausſicht genom- 


Für den Fall ſeiner Wahl werde er 


men worden ſei. 
ängigkeit Irlands, die allge⸗ 


für die vollſtändige Una 


meine Einführung der gälliſchen Sprache und die Entwick- 


lung der iriſchen Induſtrie eintreten. 


Die Flamiſierung 
der Genter Univerfität 

Brüſſel. Der belgiſche Senat beſchäftigte ſich mit der Fla⸗ 
miſierung der Genter Univerſität. Der Miniſterpräſident for⸗ 
derte die Senatoren auf, einſtimmig die Flamiſierung zu ge⸗ 
nehmigen; es würden alsbald von der Regierung weitere Geſetz⸗ 
vorſchläge eingebracht werden, um das Verhältnis zwiſchen Fla⸗ 
men u. Wallonen rechtlich u. tatſächlich zu regeln; auf dieſe Weiſe 
würde die ſeparatiſtiſche Bewegung, die gegenwärtig Belgien be⸗ 
drehe, wirkſam bekämpft werden können. Die Ausſprache wird 
am nächſten Dienstag fortgeſetzt werden. 

Wang bildet die neue Regierung 

in Peking 

Schanghai. Wie aus Peking gemeldet wird, hat ſich der ehe⸗ 
malige Vorſitzende des Vollzugsausſchuſſes der Kuomintang, 
Wang, bereit erklärt, die Bildung der neuen chineſiſchen Regie⸗ 
rung in Peking zu übernehmen. N 


Der vorläufige Bräfident 
der Internationalen Artiſtenloge 


der Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Mar Berol⸗ 
Konorah, iſt der bisherige Generalſekretär der Loge, 
Adolf Treptow, gen. Wotpert. 
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Die Münchener Dichterin Greil Günther 
deren Märchenſpiel „Die Märchenſchaukel“ vom Regensburger 
Stadttheater zur Uraufführung erworben wurde. 


Ein engliſcher Großkampf in Sicht 
Drohende Ausſperrung in der engliſchen Woll⸗Induſtrie. 


London. Die kritiſche Lage, in der ſich die britiſche 
Wollinduſtrie ſeit Wochen befindet, hat ſich am Mittwoch 
weiter verſchärft. Die Unternehmer haben nach Ablehnung ihrer 
Forderungen durch die Arbeiter in einer in Bratford hs 
tenen Verſammlung beſchloſſen, an ihren Forderungen feſtzu⸗ 
halten. In ſämtlichen Spinnereien wird zu einem der Deffent: 
lichkeit bisher noch vorenthaltenen Zeitpunkt eine entſprechende 
Mitteilung an die Arbeiterſchaft ergehen. Die Forderungen der 
Unternehmer kommen einer 9% prozentigen Lohnminderung für 
Zeitarbeiter und einer 8% prozentigen Herabſetzung des Lohnes 
für die Akkordarbeiter gleich. Damit iſt die Ausſperrung von 
200 000 Wollarbeitern in unmittelbare Nähe gerückt. 


Einigung zwiſchen Liberalen 
und der Arbeiterpartei 

London. Die liberale Anterhausfraktion hat geſtern 
abend beſchloſſen, zur Bergbauvorlage keine Anträge mehr ein⸗ 
zubringen und ſich in dritter Leſung mit großer Mehr⸗ 
zeit der Stimme zu enthalten. Damit iſt die glatte 
Verabſchiedung der Vorlage im Parlament endgültig geſichert. 
Lloyd George teilte mit, daß die Regierung zu gewiſſen Zuge: 
ſtändniſſen an die Liberalen bereit ſei. Danach ſoll u. a. die 
Laufſriſt der Vorlage von 3 auf 2 Jahre herabgeſetzt werden. Der 
Teil der Vorlage, bei deſſen Behandlung die Regierung kürzlich 
11 Niederlage erlitt, ſoll in der alten Form wieder hergeſtellt 
werden. 


Rieſenſteuerbetrug eines Berliner 
Großkaufmanns g 
Berlin. Wie die Induſtriepreſſeſtelle mitteilt, befaßt ſich 
die Staatsanwaltſchaft mit Ermittelungen gegen einen Berliner 
Finanzmann Hermann St. Den Ermittelungen gegen dieſen — 
er iſt ein bekannter Berliner Großkaufmann, der in Berlin über 
40 Häuſer beſitzt — liegt eine Strafanzeige der preußiſchen Bau⸗ 


Herriot zu den Voungabmach 


und Finanzdirektion zugrunde, nach der St. den preußiſchen Fiskus 


durch unlautere Machenſchaften, angeblich mit Hilfe gefälschter 
Drfumente, ſeit längeren Jahren um Beiträge von faſt 1 Mil⸗ 
lion Mark geſchädigt haben ſoll. 


Das Buch dem Volke 


Berlin. In einem Lokal knapp nördlich vom Berliner 
Alexanderplatz kann man das folgende lünſtleriſch ausgeführte 
Plakatt bewundern: 

„Aus Anlaß des „Tag des Buches“ ilegt ab heute hier für 
unſere Gäſte das Strafgeſetzbuch zur Einſicht aus.“ 


Paris. Die franzöſiſche Kammer ſetzte die Beratungen über 
die Ratifizierung des Voungplanes fort. Der Abg. Fabry er⸗ 
klärte, daß die im Haag getroffenen Vereinbarungen mehr 
Vorteile als Nachteile aufbieten und daß man ſie daher an⸗ 
nehmen müſſe. Der Abg. Dubois betonte, daß der Poungplan 


„Frankreich nur ein Zehntel ſeiner Forderungen einbringe. Er 


wandte ſich dann gegen die Rheinlandräumung und die Ratifi⸗ 
zierung des Voungplanes überhaupt. Der ehemalige Miniſter⸗ 
präſtdent Herriot warf Tardieu vor, im Haag Artikel 430 des 
Verſailler Friedensvertrages (Sanktionen), aufgegeben zu haben, 
was zu wiederholten Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und 
dem Miniſterpräſidenten führte. Der Redner erklärte ſodann, 
daß der Dawesplan ſehr gut funktioniert habe und Frankreich 
25 Milliarden Franken einbra Tardieu wies darauf hin, 
daß nicht die Regierung Herriot. Jondern Poincaree den Dawes⸗ 
plan angenommen habe, woraus ſich ein erneuter Wortwechſel 
zwiſchen ihm und Herriot ergab. Herriot erklärte, daß im Haag 
ſämtliche Bürgſchaften für die Durchführung der deutſchen Re⸗ 
parationen fallen gelaſſen worden ſeien. 


Reiche Beule 
dreier Genklemann Einbrecher 

Paris. Hier verhaftete die Polizei drei „Gentleman⸗Ein⸗ 
brecher“, die in den letzten Monaten zahlloſe Einbrüche in vor⸗ 
nehmen Privatwohnungen verübten, bei denen ihnen mehrere 
Millionen Franken in die Hände fielen. Sie führten die Ein⸗ 
brüche in großem Stil durch und brachen an manchen Abenden 
ſogar dreimal ein. 

Ihr Anführer wurden in dem Augenblick verhaftet, als er 
mit einer elegant gekleideten Dame ein vornehmes Nachtlokal 
verließ. Bei der Verhaftung verſuchte er, einen Poliziſten mit 
100 000 Franken zu beſtechen. Der Einbrecher bewohnte eine luxu⸗ 
riös eingerichtete Wohnung in Paris, in der die Polizei nicht 
weniger als 33000 Franken in Banknoten und 250 000 Franken 
in Wertpapieren beſchlagnahmte. Außerdem beſaß er eine ſchloß⸗ 
artige Villa in der Touraine. 


3 
en Miniſte 


Die Abreiſe des ägyptiſch 


Der verprügelle Bräutigam 

Olmütz. Eine peinliche Geſellſchaftsaffäre erregt in Olmütz 
das größte Auſſehen. Im Hotel Palace war eine prächtige Hoch⸗ 
zeitstafel geſchmückt. Der angebliche Großinduſtrielle Franz Po⸗ 
lednik hielt mit einer reichen Witwe aus Olmütz Hochzeit. Die 
Gäſte waren guter Dinge bis 11 Uhr beiſammen. Da öffnete ſich 
plötzlich die Tür und eine Frau in höchſter Erregung ſtürzte in 
den Saal und auf den Bräutigam zu und ohrfeigte ihn. 

Es entſtand ein Tumult, Polizei wurde geholt und nach einer 
kurzen Mitteilung der eingedrungenen Frau wurde Polednik ver⸗ 
haftet. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau, die ihn geohrfeigt 
hatte, eine Hebamme aus Prag namens Kuttler iſt. Polednit 
hatte längere Zeit mit ihr Beziehungen unterhalten und ihr 
322 000 Kronen herausgelockt, unter dem Verſprechen, ſie zu ehe⸗ 
lichen. Vor einigen Tagen ſchrieb er ihr, er ſei mit einem Auto 
verunglückt und habe Verletzungen erlitten, er bitte ſie, um raſche 
telographiſche Zuſendung von 8000 Kronen. Die Frau roch Lunte 
und fuhr ſelbſt nach Olmütz, wo ihr Verehrer gerade Hochzeit 
feiern wollte. 


Bluttat an einer Krankenſchwefſler 


Paris. Im Hoſpital von Limoges lag ſeit einiger Zeit ein 
24 jähriger Metzger, der ſich nach einer Blinddarmoperation eine 
Lungenentzündung zugezogen hatte. Als geſtern die Kranken⸗ 
ſchweſter an das Bet; trat, um den Kranken zu pflegen, zog bie: 
ſer plötzlich ein Raſiermeſſer unter dem Kopfkiſſen hervor und 
durchſchnitt der Schweſter mit einer raſchen Bewegung die Kehle. 
Die Unglückliche ſank mit einem gellenden Aufſchrei aufammen, 
während das Blut in Strömen aus der Wunde floß. Der 
Krante hatte ihr die Halsſchlagader durchſchnitten, ſo daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Ueber die Urſache dieſer Tat 
iſt man ſich nicht im klaren. Es ift möglich, daß der Kranke die 
Bluttat an ſeiner Pflegerin in einem Augenblick geiſtiger Um⸗ 
nachtung verübte. 


— 


rpräſidenten von Kairo nach London 


zu den entſcheidenden Verhandlungen mit der engliſchen Regierung gab Anlaß zu lebhafteſten Kundgebungen der Bevülke⸗ 


rung. 
den künftigen Beziehungen zwiſchen Aegypten und England 
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WEN UNEIDERSROFRSIL, 
HUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER .WERDAU SA 
9. Fortſetzung. / 
Aber immer ging er nach feinem alten Platz zurück. Er 
wußte, daß das Haus in ſeine Obhut gegeben war. 
Lore⸗Lies ſprach im Traum. b 
Max Ebrach hob ſich in feinem Liegeſtuhl und ſah nach 


ihr hinüber. Ihr Geſichtchen lag auf den zufammenge⸗ 
falteten Händen, und das rote Mäulchen ſtand für einen 
Spalt geöffnet daß man die feſten kleinen Zähne ſah Er 
drehte ſich nach der Seite, um ſie beſſer ſehen zu können 
Das dunkle Gelock ringelte ſich über ihre Stirne, die in ſcharf 
abgegrenzter Linie zwei Farbentöne trug: ſonnenverbrannt 
auf der unteren Partie. zeigte fie oben, gegen den Anſaßz 
der Haare, ein mattes Weiß. Sie hatte viel von den Ebrache 
Beſonders, wenn ſie ſchlief, trat die Aehnlichkeit mit dem 
Vater ſtark hervor Wenn ſie die Augen öffnete, war ſie 
wieder Lenas Rind. 

Wem mochte wohl fein Junge ähneln? 

Ob er Lore⸗Lies glich oder ihm? — Mit einem Male 
erfaßte ihn ein unbändiges Verlangen nach den beiden zu 
ſuchen, und wäre es bis ans Ende der Welt Sie mußten 
doch zu finden fein Rita hatte es eben vielleicht nicht richtia 
angefaßt, und wenn er ſie dann gefunden hatte — er ſah 
ſein altes Heim wieder und ſich ſelbſt am Flügel wie er 
dem Jungen vorſpielte. Wie aut er mit Lore⸗Lies fein 
wollte! — Wie gut! — Er wollte Stunden geben vom 
Morgen bis in die Nacht, daß Frau und Kind keine Not 
zu leiden brauchten. Er wollte Konzertreſſen unternehmen — 
vielleicht glückte ihm auch eine Oper! — Er war erit dreißig 
Jahre. — Lächerlich jung dünkte ihm das auf einmal. Die 
paar grauen Haare, die ihn zum alten Mann ſtempelten 
zählten nicht. 5 

Und wenn er dann ſeinen ehrlich beſten Willen zeigte, 
wieder gut zu machen, was er einmal ſchlecht gemacht hatte. 
dann würde Lore-Lies ihn auch wieder achten können lind 
wenn ſie ihn wieder achtete, donn würde auch die Liebe zu 
ihm in ihr wieder aufkeimen und emporſprießen Jedes 
auch das zarteſte Würzeſchen wollte er pflegen und Geduld 
haben! Ach, fo unläclich viel Geduld! — Er hatte ja ae: 
lernt, ſich darin zu üben. 

Mit einem Male hatte er jet Eile, nachzuholen, was er 
verſäumt hatte. Er ſah auf ſeine mageren Hände ariff nach 
dem Geſicht und fühlte die harten Knochen der Wangen. Es 


würde nicht von heute auf morgen gehen, aber er hatte 
den beſten Willen dazu, daß es anders würde. Der Wille 
war alles! So, wie er ſeßt ausſah, konnte er nicht vor 
Lore- Lies hintreten, fie würde erſchrecken und ſich aufs neue 
von ihm wenden. Er dachte ſich die Sache nicht einfach, 


lie wieder zurückzugewinnen Er — hatte fie geſchlagen! — 
Jedesmal, wenn er daran dachte, verſpürte er das Blut 
vom Herzen nach der r 


tirne kreiſen. 


einzigen 
Bruder doch!“ ſagte fie naiv. 


derte ſich über ihn 
batte ihm davon geſagt. 


teten 8 
Miniſterpräſident Nahas Paſcha (in der Tür ſeines Salonwagens) wurde gebeten, bei dieſen Verhandlungen, die 


endgültige Geſtalt geben sollen, eine feſte Haltung zu zeigen. 


mann vorüberlaufend, riß fie das Tor auf und hing eich 
darauf am Halſe eines alten Herrn, der den Weg zwiſchen 
den Weiden heraufkam. 


„Großpapa!“ 


Der alte Ebrach ſtand gebückt, denn ſie ließ ihn nicht los. 


Mit der Ueberſchwenglichkeit ihrer fünf Jahre küßte ſie ihn. 
ſelbſt ſeine grauen Haare bekamen davon ab. 


„Biſt du wegen mir gekommen, Großpapa?” 
„Eigens wegen dir! 800 habe dich ſeit geſtern nicht mehr 


geleben. da habe ich ſolche Sehnſucht nach dir bekommen, 


aß ich herüber mußte.“ 5 
Das kleine Perſönchen ftrahlte in echt weiblicher Eitel⸗ 


keit. Sie faßte ihn an den Händen und zog ihn mit ſich. 
„Mädl ſtoppf“ warnte er, als fie beinahe über eine Leine 
fiel, die vor Feldmanns Hütte lag. 


Dann riß ſie auf einmal die Augen auf, ſah den Liegeſtuhl 


unter den Bäumen leer und war ratlos verblüfft. 


„Nun iſt er weg!“ 

„Wer denn. Kind?“ 

„Onkel Max!“ 

„Welcher Onkel Mar?” 
Lore-Lies war ganz Staunen. 


Es gab doch nur einen 
Wie konnte der Großpapa da fragen. 


„Papas 
„Papas Bruder? — — 7 
„Ja, Großpapa!“ — Ihre Augen lachten ihn an Sie wun⸗ 
Der General wußte genug Niemand 
Was ſuchte er hier? — Andere 


Aber wenn er ihr dann ſagte was er alles durchgemacht 
hatte, würde ſie nicht hart bleiben 

Die kleine Schläferin in der Hängematte riß ihn aus 
ſeinen Träumen und Plänen. Sie war ſchon eine Weile 
wachgeleoen und hatte ihn becbachtet Da er die Augen 
geſchloſſen hielt glaubte fie wohl er ſchliefe. Nun weckte 
fie ihn indem fie mit flinker Behendigkeit von ihrem luf⸗ 
tigen Lager turnte und dabei an feine Knie ſtieß. Er ſah ihr 
nach, rief ihren Namen, aber fie hörte ihn nicht. An Feld: 


Leute arbeiteten ſich die Hände blutig um dieſe Zeit, und 
er ſaß hier und ließ ſich von den Schwiegereltern ſeiner 
Schweſter füttern! Das ſah ihm ähnlich! — Er hatte es 
weit gebracht. fein Zweiter“ Hatte fein Weib geſchlagen — 
den Pruder vor die Piſtole geliefert und nun verlebte er in 
Dorfbach in ſüßem Nichtstun den Sommer. Es wax be⸗ 
chämend, wenn man vor feinem eigenen Fleiſch und Blute 
ausſpeſen mußte. 

Er ſtreifte den bequemen Liegeſtuhl mit einem verächt⸗ 
lichen Blick Den Leuten drunten auf den Feldern und 
Wieſen rann der Schweiß von der Stirne ſein Herr Sohn 
lag hier oben und faulenzte Es war unverantwortlick von 
Farl daß er das duldete Denn er mußte doch davon wiſſen. 
Er war erſt geſtern und all die anderen Tage hier geweſen. 
Trude mußte ſich ſchämen vor ihrem eigenen Manne. daß 
55 Bruder ſich hier ſatt fraß. wahrſcheinſich für eine Baga⸗ 
telle. 

Es war ihm nur lieb daß er auspefniffen war. Er hatte 
wohl noch genug von ihrem letzten Betiſammenſein. Nicht 
eine Stunde noch hatte er bereut, was er damals getan 
hatte. Fortſetzung folgt.) 
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Das Rätſel des dritten Auges 


Von Willy Ley. 
An dieſer Stelle macht nun jetzt wieder jemand ein Frage⸗ 


Wir alle kennen aus alten Märchen die Geſtalt des Zau⸗ 
berers, der, in die Enge getrieben, feine wahre Geſtalt annimmt 
und den Menſchenſohn mit ſeinem dritten Auge auf der Stirn er⸗ 
ſchreckt. Die nordiſchen Sagen kennen als Gegenſtück hierzu „eine 
Mutter aus dem uralten Geſchlecht der Menſchen, die nur ein 
Auge mitten auf der Stirn und eine Bruſt mitten unter dem 
Kinn“ hat. In „Tauſendundeine Nacht“ iſt von einem hohen 
Berg die Rede, darauf ſaß eine Statue aus ſchwarzem Stein, die 
einen Menſchen zeigte mit zwei Flügeln, zwei Löwentatzen an 
Stelle der Hände, einem Haarſchopf mitten auf dem Kopfe und auf 
der Stirn einem blutroten dritten Auge. 

In chineſiſchen Geſchichten gibt es das Stirnauge, und die 
bekannteſte Erzählung von ſtirnäugigen Menſchen — und zwar 
Rieſen — ſteht bei Homer. Als Odyſſeus auf ſeinen Irrfahrten 
eine felſige Küſte erreicht (Sizilien iſt damit gemeint, wie wohl 
einwandfrei feſtſteht), findet er eine Höhle, in der er ſich mit ſei⸗ 
nen Gefährten verbirgt, ohne zu ahnen, daß dieſe Höhle die Hei⸗ 
mat des ſtirnäugigen Polyphem *) vom Geſchlecht der Kyklo⸗ 
pen **) iſt. Die Abendteuer, die Odyſſeus mit dem Kyklopen zu 
beſtehen hat, bis es ihm gelingt, dem Rieſen das Auge im Schlafe 
ar szubrennen, find bekannt. 5 

Es iſt erklärlich, daß die Wiſſenſchaft an einer derart weit 
verbreiteten Sage nicht ſo ohne weiteres vorübergehen konnte 
und beſonders die bekannteſte Form, eben die homeriſche, gern 
näher erklärt gehabt hätte. Solange ſich die Wiſſenſchaft ſelbſt 
noch im fabulierfrohen Kindesalter befand, machte ihr die Er⸗ 
klärung ja nicht allzugroße Schmerzen. Man glaubte allgemein, 
daß es Rieſengeſchlechter gegeben habe lund noch auf der Erde 
irgendwo welche gäbe); warum unter ihnen nicht auch ein drei⸗ 
oder ſtirnäugiges? Dann kam aber der große Franzoſe Cuvier 
und räumte — vor nunmehr ungefähr anderthalb Jahrhunderten 
— mit allen Rieſenſagen ſchrecklich auf. In ſeinem Buche „Re⸗ 
cherches iur les oſſements foſſiles“ („Weber die foſſilen Knochen“) 
wies er haarſcharf und unbeſtreitbar nach, daß alle die angeb⸗ 
lichen Rieſenknochen, die man gefunden habe, zu ganz anderen 
Tieren gehörten, zu Mammuten, Maſtodonten und ähnlichen 
ausgeſtorbenen Großſäugern. 2 } ERS, 

Der Elefantenmenſch Polyphemos. g N 

Damit fing nun die Suche nach einer befriedigenden Erklä⸗ 
rung des Polyphem erſt wirklich an. Einer der erſten war der 
belannte verſtorbene Tierpſychologe Dr. Theodor Zell. Er lei⸗ 
tete das Wort Kyklop von kyklops (rundäugig) ab und vermu⸗ 
tete Polyphem ſei in Wirklichteit ein Gorilla geweſen, weil er 
der größte Menſchenaffe und als ſolcher auch rundäugig iſt. An⸗ 


dere Forſcher gaben ſich aber keinem Zweifel hin, daß zwiſchen 


rundäugig und ſtirnäugig denn doch ein kleiner Unterſchied be⸗ 
ſteht, und verwarfen dieſe Theorie Zells. Eine wirklich gute Spur 
wurde aber erſt einige Jahre danach von Profeſſor O. Abel in 
Wien gefunden. Abel erinnerte daran, daß es auf Sizilien ein⸗ 
mal eine zwerghafte Elefantenart gegeben habe. Ein Elefanten⸗ 
ſchädel nun ſieht, wenn ihm die Stoßzähne fehlen, einem rieſi⸗ 
gen Menſchenſchädel ähnlich, beſonders wegen der gewölbten 
Stirn (wenn man ihn von vorn betrachtet). Auffällig und ab⸗ 
weichend iſt nur ein Doppelloch am unteren Rande dieſer Stirn. 
das ganz jo ausſieht, als ſeien hier die beiden Augenhöhlen ver⸗ 
ſchmolzen. In Wirklichteit ſind es die Naſenlöcher, da man die 
wirklichen Augenlöcher aber von vorn wegen ihrer ſeitlichen Lage 
nicht ſehen kann, iſt der Eindruck täuſchend. Abel ſchließt nun 
— und ſein Schluß iſt durchweg anerkannt worden — daß See⸗ 
fahrer der homeriſchen oder vorhomeriſchen Zeit, die den Elefan⸗ 
tea ſelbſt nicht kannten, in Höhlen Siziliens derartige Elefanten⸗ 
ſchädel gefunden haben werden. Leicht konnte jo die Vorſtellung 
eines ſtirnäugigen Rieſengeſchlechtes entſtehen, „eine Zeit, die ge⸗ 
wohnt war, überall Götter und Götterſöhne zu ſehen, formte aus 
dieſem Fund zuerſt den lebendigen Rieſen und zuletzt die ganze 
Sage von der Bekämpfung und Ueberliſtung des Ungetüms“. 
31 dieſer Formung kann eine arabiſche Sage, die der home n. en 
ganz ähnlich iſt, nur iſt der Rieſe nicht ſtirnäugig, wie aus den 
Sindbadgeſchichten hervorgeht, mitgeholfen haben. 
Das iſt die eine Seite der Geſchichte. Nun die andere. 
f Dretäuger der Tierwelt. 

Die Urweltkunde kennt eine lange Reihe von Reptilien, die 
tatſächlich ein drittes Auge beſaßen, die allbekannten Ichthyo⸗ 
ſarrier gehören ſelbſt zu dieſer Sorte. Als große Entdeckung 
wurde es dann begrüßt, als es verſchiedenen Forſchern gelang, 
auch an noch lebenden Reptilien wenigſtens Reſte dieſes dritten 
Auges feſtzuſtellen. Am beſten ausgebildet waren dieſe Reſte bei 
der neuſeeländiſchen Brückenechſe, die ja erdgeſchichtlich ſehr alt iſt, 
be! den Meerechſen der Galapagosinſeln und ſonderbarerweiſe bei 
unſerer Blindſchleiche. Damit war nun der Streit um die Funk⸗ 
tion des Organs im Scheitelloch bei den ausgeſtorbenen Repti⸗ 
lien geklärt, und gleichzeitig konnte die Abſtammungslehre, die 
uns ja irgendwie mit dem Reptilſtamm verknüpft, eine Erklä⸗ 
rung für ein Organ in unſerem Kopfe, die Zirbeldrüſe, geben. 
Die Zirbel war demnach ein Stück unbrauchbar gewordener Ur⸗ 
väterhausrat, den unſer Körper gewohnheitsmäßig mitfort⸗ 
ſchleppt. 

Vorher hatten manche Philoſophen den Sitz der Seele in der 
Zirbel geſehen, wahrſcheinlich, weil die Seele doch irgendwo ſitzen 
mußte und man für die Zirbel nichts anderes wußte. 

Inzwiſchen ſchritt die Wiſſenſchaft aber auch wieder fort, die 
Lehre von den Drüſen mit innerer Sekretion kam auf, alſo von 
den Drüſen, die gewiſſe Stoffe in das Blut ſenden, wo ſie allge⸗ 
meinwichtige Funktionen ausüben, bei deren Fehlen der ganze 
Körperbau in die Brüche geht. Nun wurde die Zirbel auch hier⸗ 
für mit in Anſpruch genommen, ſie ſoll allgemein etwas mit 
Wachstum, Geſchlechtsreife uſw. zu tun haben; was genau, das 
weiß man noch nicht recht. Urväterhausrat bleibt die umſtrittene 
Drüſe ja trotzdem, fie hat eben, nachdem ihre erſte Funktion, 
nämlich zu ſehen, aus verſchiedenen Gründen unnötig wurde, eine 
andere angenommen, lange bevor die Weſen, aus denen einmal 
der Menſch werden ſollte, auch wirklich Menſch wurden. 


*) Rundaugen. 


„) Schwätzer. 


zeichen, nämlich Profeſſor Edgar Dacque in München. Daque 
fragt, ob es denn wirklich ſo unglaublich wäre, daß in ferner 
grauer Vorzeit eine Menſchenraſſe exiſtiert habe, bei der die Zir⸗ 
bel als drittes Auge äußerlich ſichtbar war. Nehme man das als 
richtig an, könne für dieſe Raſſe auch der Rieſenwuchs gelten 
(noch jetzt ſchaltet unſere Zirbel ja im Wachstummechanismus) 
und vielleicht ſogar noch etwas anders. Man könne ſich denken, 
daß mit dieſem Zirbelauge ein anderes „Erkennungsvermögen“ 
der Umwelt verknüpft war. Die gewöhnlichen Augen ſähen rich⸗ 


tig, das heißt, man käme mit ihnen auf dem Umweg über das 
Gehirn zum verſtandesgemäßen Erfaſſen der Dinge, mit dem 
Zirbelauge hätten ſeine Inhaber „naturſichtig“, alſo intuitiv, 
durch Eingebung uſw. die Welt erkannt. Mit dieſer Hypotheſe, 
die allerdings ſehr phantaſtiſch iſt, will Dacque die weltweite Ver⸗ 
breitung der Stirnaugenſage, die den Stirnaugenmenſchen in allen 
Sagen zugeſchriebene Dämonie und Zauberei, und auch noch man⸗ 
ches andere mit erklären. 

Daß man Dacques Hypotheſen jemals allgemein in der jetzi⸗ 
gen Form annehmen wird, iſt unwahrſcheinlich, daß ein trefflicher 
Urweltforſcher aber ſolche Theorien aufitellen kann, beweiſt, daß 
es noch lange nicht aller Tage Abend iſt mit den Fragen und 
Rälfeln um die Zirbel und um das dritte Auge der alten 
Saurier. 


Reinemachen in der Schädelhöhle 


Von Dr. W. Finkler⸗Wien. 


Man greift ſich an den Kopf, will ſo etwas nicht für möglich 
halten, hält es für die Phantaſieausgeburt eines utopiſtiſchen 
Romans. Indes, es iſt nüchterne Wirklichkeit, ein bereits wie⸗ 
derholt erfolgreich ausgeführtes Verfahren, das ſich ſegensveich, 
oft lebensrettend auswirkte: die Spülung des menſchlichen Ge⸗ 
hirns. das Reinemachen in der menſchlichen Schädelhöhle. Ohne 
Trepanation, ohne Sprengung der Schädelknochen, ohne lange 
Umſtände. Einfach durch die Einführung einer Hohlnadel vom 
Nacken aus in das Schädelinnere, in die ſogenannte Ziſterne, den 
Hohlraum unter dem Kleinhirn, der das Hirn mit dem verlän⸗ 
gerten Mark verbindet. „Ziſternenpunktion“ heißt darum dieſer 
Eingriff, der den verſchiedenen Zwecken zu dienen vermag, ſeinen 
Gipfel eben in dieſer Spülung des Menſchenhirnes erreicht. 

Urſprünglich galt das Verfahren rein diagnoſtiſchen Zwecken, 
der Erkennung von Krankheiten. Man muß wiſſen, daß das Ge⸗ 
hirn von einer Flüſſigkeit eingebettet iſt, deren Aufgaben zwar 
noch nicht reſtlos erforſcht ſind, deren chemiſche und bakteriologiſche 
Unterſuchung aber oft wertvollen Aufſchluß über Erkrankungen 
des Gehirns und ſeiner Häute gibt. Wie gewinnt man aber das 
Hirnwaſſer zur Unterfuhung? Nun, man führt eben eine Hohl⸗ 
nadel durch die Weichteile am Grunde des Schädels, zwiſchen dem 
Hinterhauptknochen und dem erſten Halswirbel, direkt in die 
Ziſterne unter dem Kleinhirn, alſo noch in den äußerſten Zipfel 
der Schädeldecke ein. Durch die Hohlnadel fließt dann die Hirn⸗ 
flüſſigkeit in ein bereitgehaltenes Gefäß nach außen ab. Gerade 
ſo, wie man etwa ein Bierfaß anſticht oder wie man bei einer 
eitrigen Rippenfellentzündung den Eiter mittels einer Sonde 
abläßt. i 5 
Die Hirnſonde kann aber nicht bloß die Hirnflüſſigkeit zur 
Unterſuchung im Laboratorium, zur Erkennung von Krankheiten 
und damit indirekt zur entſprechenden Behandlung verhelfen, man 
kann mit ihr vielmehr noch wichtige Feſtſtellungen an Ort und 
Stelle machen. Man kann beſtimmen, ob der Druck des Hirn⸗ 
waſſers normal, oder zu hoch oder zu niedrig iſt. Gleich dem 
Blute in den Adern muß nämlich die Hirnflüſſigkeit einen be⸗ 
ſtimmten Druck ausüben, ſollen die Funktionen des Gehirnes nicht 
empfindlich geſtört werden; des Zu⸗-hoch oder Zu⸗niedrig zieht un⸗ 
angenehme Folgen nach ſich. Stellt nun ſolche Druckmeſſung mit 
der Hohlnadel einen zu hohen Druck des Hirnwaſſers feſt, dann 
kann der diagnoſtiſche Eingriff gleich zum therapeutiſchen wer⸗ 
den, die Krankheitserkennung zur Krankheitsbehandlung. Der 
zu hohe Druck des Hirnwaſſers wird ſofort erniedrigt, wenn man 
etwas davon durch die Hohlnadel abrinnen läßt. 

Da der übernormale Hirndruck oft unerträgliche Beſchwerden 
verurſacht, kommt dieſer Druckentlaſtung durch Abzapfen des Hirn⸗ 
woſſers beim Waſſerkopf (der ja nichts anderes iſt, als eine Staus 
ung der Hirnflüſſigkeit mit einem ſo großen Druck, daß es junge 
Schädelknochen deformieren kann), bei der Hirnſchwellung, bei 
Hirnhautentzündungen und bei Geſchwülſten im Gehirn eine Be⸗ 
freiung von unerträglichen Kopfſchmerzen und Qualen zu. 

Aber nicht die Entfernung überflüſſigen Hirnwaſſers allein 
iſt wichtig! Im Hirnwaſſer ſind bei manchen Krankheiten Gift⸗ 
ſtoffe enthalten, die da mit abgezapft werden, was eine Vergif⸗ 
tung des Gehirns verhindert. So konnte man Nierenkrankheiten, 
die eine Ueberſchwemmung der Körperflüſſigkeiten mit Giften, die 
eigentlich von den Nieren ausgeſchieden werden ſollten, im Gefolge 
haben, durch die Ziſternenpunktion weſentliche Beſſerung herbei⸗ 
führen. Auch bei Vergiftungen mit körperfremden Stoffen, die 
ſich im Hirnwaſſer anſammeln, bringt die Hohlnadel in der 
Ziſterne Entgiftung. Am intereſſanteſten hierbei iſt die erfolg⸗ 
reiche Abzapfung des giftdurchtränkten Hirnwaſſers bei — Alko⸗ 
holvergiftungen. 

Man wird fragen, ob denn die Entſpannung immerhin erheb⸗ 
licher Mengen der Hirnflüſſigkeit nicht ſchädlich ſei, ob denn das 
Gehirn nicht das natürliche Bad im Gehirnwaſſer und deſſen 
beſtimmten Druck zu ſeinen Funktionen braucht. Gewiß, eine be⸗ 
ſtimmte Menge Hirnwaſſer, ſein beſtimmter Druck iſt geſundheits⸗ 
notwendig, dies ſogar ſo ſehr, daß der normale Körper einen un⸗ 
gemein präzis arbeitenden Regulationsmechanismus beſitzt, der 
den Hirndruck ſtets auf der gleichen Höhe zu halten bemüht iſt. 
Zufluß und Abfluß iſt da kunſtvoll geregelt. Dieſer natürlichen 
Regulierung iſt es nun zu danken, daß das mit der Punktion ab- 
gezapfte Hirnwaſſer nicht lange abgeht. Alsbald tritt nämlich 
der Regulationsvorgang in Aktion und in kurzer Zeit iſt der durch 
die Punktion aus dem Gleichgewicht gebrachte Hirndruck wieder 
normal. } 

Der mit der Hohlnadel hergeſtellte Kontakt des Schädel: 
inneren mit der Außenwelt erlaubt es nicht nur, aus dem Gehirn 
Flüſſigteit abzulaſſen, ſondern auch in das Gehirn Stoffe direkt 
einzuführen. Es iſt ſo die Möglichkeit gegeben, heilkräftige Sera 
und Medikamente direkt dem Gehirn bei einer Gehirnerkrankung 
zuzuführen, wo ſie natürlich weit wirkſamer ſind, als auf anderen 
Wegen verabreicht. 

Die letzte Errungenſchaft⸗ ſtellt endlich die Kombination des 
„Hinein“ und „Heraus“ dar: das Einfließenlaſſen einer Flüſſig⸗ 
keit in das Gehirn und wieder ihr Ablaſſen. Alſo eine regel- 
rechte Gehirnwaſchung, eine Ausſpülung des Schädelraumes mit 
desinfizierenden Flüſſigkeiten. Wirkt ſchon das bloße Ablaſſen 
von Hirnwaſſer bei Scheintod und Atemſtillſtand durch Unfälle oft 


lebensrettend, ſo wird der Erfolg noch größer, wenn zum Atem⸗ 
zentrum im Gehirn belebende Arzneien eingeführt werden. Dank 
der vorgeſchrittenen Technik hat der Eingriff viel von ſeinen an⸗ 
fänglichen Gefahren verloren, ſo daß ihm ſicherlich eine große Zu⸗ 
kunft bevorſteht. 

Da sGeſetz der Serie, das gerade in der Wiſſenſchaft beſon⸗ 
ders mächtig iſt, will es, daß in der jüngſten Zeit ſich die Metho⸗ 
den der Behandlung von Hirnkrankheiten und der Steigerung 
der Hirnfunktion ſo ſehr gehäuft haben. Noch vor kurzem war die 
Heilkunde gerade den Hirnkrankheiten gegenüber ſo gut wie macht⸗ 
los. Erſt die allerletzten Jahre brachten Mittel und Wege, di⸗ 
rekten Einfluß auf das menſchliche Gehirn zu nehmen. Heilmittel, 
die ihren Weg nicht ins Gehirn finden können, weil zwiſchen Blut 
und Hirnwaſſer eine unſichtbare, aber unüberwindliche chemiſche 
Scheidemauer ſteht, wird der Weg ins Gehirn mit Lufteinblaſun⸗ 
gen in den Schädel gebahnt. Man kann heute aus den Gehirnen 
von Schlachttieren einen Preßſaft herſtellen, der offenbar ein 
Hirnhormon enthält, einen Saft, der die Hirnfunktion deutlich 
ſteigert (was allerdings zur Zeit nur für den Tierverſuch gilt). 
Man bann heute das Menſchenhirn elektriſch heizen, damit geſtei⸗ 
gerten Blutzuſtrom erzielen und viele chemiſche Hirnkrankheiten, 
wie Lähmungen, Schlafſucht und anderes heilen. Der elektriſche 
Wechſelſtrom, Diathermie, dringt durch die Schädelknochen in das 
Gehirn ein und weckt die erlahmte Tätigkeit. Bedenkt man noch 
die gewaltigen Fortſchritte der Hirnchirurgie, die Möglichkeit 
etwa, von der Naſe aus Gehirnſchwülſte zu entfernen, erinnert 
man ſich der Hirnſchrift, die mittels eines in die Halsſchlagader 
geſpritzten Stoffes im Röntgenbild die Lage einer Gehirnge⸗ 
ſchwulſt ableſen läßt, ſo gewinnt man erſt recht das impoſante 


Bild von den Errungenſchaften der modernen Medizin im Kampfe 
gegen Krankheiten des edelſten menſchlichen Organes, des Ge. 


hirnes. 
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f ſſſſſſet uu. Vorſtehende Buchſtaben find jo in die 


5 1 
Felder einzuſetzen, daß ſich Worte folgender Bedeutung er⸗ 


geben: 1. Stadt in Preußen, 2. Nebenfluß der Elbe, 3. 
ägyptiſcher Gott, 4. Stadt in der Provinz Heſſen, 5. Stadt 
in Italien, 6. preußiſcher Patriot, 7. Figur aus der deut⸗ 
ſchen Sage, 8. Stadt in Rußland. Die Buchſtaben des 
äußeren Kreiſes ergeben den Namen einer Figur aus der 
Oper „Aida“. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
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Wie Vögel Vorräte ſammeln 


Von einem Vorratſammeln in größerem Maßſtabe und auf 
lange Zeit hinaus, wie wir es etwa von winterſchlafenden Säuge⸗ 
tieren her kennen, kann bei den Vögeln im allgemeinen keine 
Rede ſein, aber wenigſtens Andeutungen und Anfänge einer ſol⸗ 
chen Triebhandlung finden wir bei einzelnen von ihnen doch. Die 
weitaus meiſten Vögel leben ja vergnüglich und ſorglos nur für 
das ſchöne „Heute“, ohne ſich wegen des „Morgen“ Gedanken zu 
machen. Aber wenn wir z. B. das Tun und Treiben unſerer ge⸗ 
fiederten Gäſte beim winterlichen Futterplatz beobachten, wird es 
uns doch bald auffallen, daß die derben und rückſichtsloſen Klei⸗ 
ber (Spechtmeiſen) immer gleich zwei bis drei Hanfkörner auf 
einmal nehmen und ſie nicht ſofort verzehren, ſondern mit ihnen 
davonfliegen, um nach kurzer Zeit wieder zu erſcheinen und das 
gleiche Spiel zu wiederholen. Der muntere Vogel iſt in der Zwi⸗ 
ſchenzoit zu einem alten Baum geflogen und hat die Hanftörner 
ig deſſen Rindenſpalten eingeklemmt, ſich alſo gewiſſermaßen eine 
Vorratskammer angelegt. Freilich vergißt er ſeine aufgeſpeicher⸗ 
ten Schätze oft ſchon nach wenigen Tagen, ſo daß ſie dann unge⸗ 
nützt verkommen. 

Aehnlich treibt's der bunte Strauchritter, der Eichelhäher, 
deſſen Tätigkeit hauptſächlich den Eicheln und Haſelnüſſen gilt, 
nur daß er die gehamſterten Früchte nicht in Baumſpalten, ſon⸗ 
dern in der Erde verſteckt, und von ſeinem Vetter, dem Tannen⸗ 
häher, wird bezüglich der Zirbelnüſſe dasselbe erzählt. Obwohl 
der „Markolf“ mit Recht als ein beſonders pfiffiger Vogel gilt, 


ſcheint doch auch ſein Gedächtnis nicht hervorragend zu ſein; ſo 


wird manche Eichel vergeſſen, keimt aus und liefert einen jungen 


Baum, der dann oft an Stellen heranwächſt, wo ſonſt nie eine 


Eiche Wurzel geſchlagen hätte. In Frankreich heißt der Eichel⸗ 
häher wegen dieſer verdienſtvollen Tätigkeit geradezu „Le plan⸗ 
teur“, alſo „Der Pflanzer“. 

Eulen fangen in ſchönen Nächten oft mehr Mäuſe, als ſelbſt 
ihr rieſengroßer Appetit zu bewältigen vermag. Dann ſpeichern 
ſie den Ueberfluß in ihrer Baumhöhle auf, um davon zu zehren, 
falls vielleicht in einer der nächſten Nächte häßliches Regenwetter 
das Ausfliegen ungemütlich und die Mäuſejagd wenig ergiebig 
geſtalten ſollte. Die ſangeskundigen Würger führen auch den 
Namen Dorndroher, und zwar deshalb, weil fie bei Nahrungs⸗ 
überfluß die nicht ſofort verzehrten Opfertiere, vom kleinen Käfer 
an bis zur Maus oder zum Singvogel hinauf, im Buſchwerk auf 
Dornen ſpießen oder zwiſchen Zweiggabeln einklemmen, um dann 
nach Bedarf dieſer Speiſekammer zuzuſprechen. Das Volk nennt 
dieſe die „Schlachtbank“ des Würgers, und oft hat der Vogel ſei⸗ 
nen Lieblingsſitz unmittelbar neben ihr. 

Die eifrigſten und ausgeſprochenſten Vorräteſammler finden 
wir aber bei den Spechten, und an ihrer Spitze ſteht wohl der 
Sammelſpecht Mittelamerikas. Er begnügt ſich nicht wie feine 
Verwandten mit den natürlichen Spalten der Baumrinde, um in 
ihnen gehamſterte Eicheln und Körner aufzuſpeichern, ſondern er 
hackt eigens zu dieſem Zwecke ſelbſt becherförmige Löcher in die 
Baumrinde. Man hat ſo an einem einzigen Kiefern⸗ oder Ze⸗ 
dernſtamm ſchon mehr als 1000 Eicheln gefunden. Der Sammel⸗ 
trieb dieſes Vogels iſt ſo ausgeprägt, und ſo ſehr zur Leidenſchaft 
geworden, daß er ſich zu ſeiner Stillung ſogar mit Steinchen zu⸗ 
frieden gibt, wenn er in ſchlechten Jahren nicht genug Eicheln 
finden kann. Am allerſchlaueſten verführt dieſer pfiffige Vogel 
aber auf den kahlen Hochebenen Mexikos. Hier muß er ſich die 
reifenden Eicheln weither aus den Wäldern holen und benützt als 
Vorratskammer die hohlen Blütenſtengel der Agaven, indem er 
im oberen Teile eines ſolchen ein ſeitliches Loch hineinhämmert 
und durch dieſes die Eichel herabfallen läßt. So häuft er Frucht 
ouf Frucht, bis der Steng 
er nun ſpäter von ſeiner Arbeit Nutzen ziehen, ſo hämmert er ein 
zweites Loch unten am Schaft, wo er dann bequem eine Eichel 
herausholen kann, die ſofort durch eine nachrutſchende erſetzt wird. 
Der Vogel hat alſo das automatiſche Futtergefäß weit früher er⸗ 
funden als der Menſch! f ö 


Das erſte Feuilleton 

Mit der Entſtehung des Feuilletons, die für die Entwicklung 
der modernen Zeitung ſo bedeutſam war, beſchäftigt ſich eine Ar⸗ 
beit von Nora Atkinſon und A. Liverpool, die als eine Doktor⸗ 
diſſertation der Pariſer Univerſität erſchienen iſt. Danach fällt 
der Geburtstag des Feuilletons auf den 30. Januar 1800, denn 
an dieſem Tage erſchien das erſte Feuilleton im „Untergeſchoß“ 
des Journal des Debats. Dieſe Neueinrichtung im Zeitungs⸗ 
weſen, die von dem Kritiker Geoffroy ins Leben gerufen wurde, 
beſtand zunächſt in einer Beilage von vier Seiten, die der litera⸗ 
riſchen Kritik gewidmet war; ſie hatte das Folioformat des 


Hauptblattes, wurde aber dann ſpäter auch in Quartformat aus: 


el mehr oder weniger gefüllt iſt. Will 


* 


Entgiftung des Leuchtgaſes 


Ungiftiges Leuchtgas iſt ein Ideal, für das ſich die Gasver⸗ 
braucher nicht weniger zu begeiſtern pflegen als die Gaserzeuger. 
Die Aufgabe iſt techniſch bereits ſeit geraumer Zeit gelöſt, nur 
mit der praktiſchen Anwendung der von den Chemikern herausge⸗ 
fundenen Verfahren hapert es noch. Denn die Praxis verlangt, 
daß das auf irgendeine Weiſe von Kohlenoxyd befreite Leuchtgas 
einen Heizwert, alſo einen Energieinhalt, ein ſpezifiſches Gewicht 
und einen Luftbedarf bei der Verbrennung hat, die ungefähr den 
Werten des nicht giftfreien Leuchtgaſes der Gasanſtalten ent⸗ 
ſprechen. Andernfalls würde ſich wohl der Umbau oder Austauſch 
der meiſten heute verwendeten Gasgeräte nicht vermeiden laſſen, 
etwa wie beim Uebergang zu einer anderen Stromart oder Span⸗ 
nung die Auswechſelung der elektriſchen Geräte und Lampen un⸗ 
vermeidlich iſt. Denn die Gasgeräte, Oefen uſw. ſind in dieſer 
Beziehung nicht viel unempfindlicher als die elektriſchen Geräte. 
Hinzu kommt, daß die Koſten der Entgiftung bezw. der durch die 
Ausſcheidung des Kohlenoxyds ſich ergebende Verluſt nicht jo groß 
fein darf. daß eine weſentliche Heraufſetzung des Kubikmeter⸗ 
preiſes notwendig wird. Denn mancher Gasverbraucher wird 
vielleicht lieber die Giftigkeit des Leuchtgaſes in Kauf nehmen 
als eine Preisherauſetzung. 

Man wird vielleicht fragen, warum man nicht von vorn⸗ 
herein auf das Kohlenoxydgas bei der Herſtellung des Leuchtgaſes 
in Gasanſtalten und Kolereien verzichtet; techniſch iſt aber eine 
Vergaſung der Kohle ohne Entſtehung von Kohlenoxyd undenk⸗ 
bar, und man kann ſich alſo nur darauf beſchränken, das Kohlen⸗ 
oxyd nachträglich aus dem Gasgemiſch herauszuſchaffen. 

Das Herauswaſchen des Kohlenoxyds mit Hilfe von Kupfer⸗ 
ſalzlöſungen, ebenſo wie deſſen Wiedergewinnung und Verwen⸗ 
dung, etwa zu Heizzwecken, iſt vor einigen Jahren durch ein fran⸗ 
zöſiſches Verfahren praktiſch ermöglicht worden. Das Reſtgas 
entſpricht aber nicht den oben aufgezählten Bedingungen, ebenſo⸗ 
wenig wie beim Herausziehen des giftigen Gaſes durch Ueber⸗ 
leiten über Aetznatron, wobei Stoffe entſtehen, für die man keine 
praktiſche Verwendung hat; das Verfahren iſt alſo unwirtſchaft⸗ 
lich. Als einziges ausſichtsreiches Verfahren des Herausziehens 
des Kohlenoxyds kommt wohl nur das der Tiefkühlung nach 
Bronn⸗Linde in Frage: 

Das Leuchtgas wird ſtark abgekühlt, bis es flüſſig wird, 

während nur das Kohlenoxyd wegen ſeines niedrigeren 

Siedepunktes gasförmig bleibt und ſo leicht abgeſchieden 


Der Heizwert des Gaſes wird ſogar etwas höher bei dieſem 
Verfahren. das außerdem nebenbei eine Befreiung von den gerin⸗ 
gen, im Leuchtgas enthaltenen Waſſermengen ermöglicht, die trotz 
ihrer Geringfügigkeit im Winter durch Eisbildung und damit zu⸗ 
ſammenhängende Rohrbrüche gefährlich werden können. 


Aus wirtſchaftlichen Gründen iſt vielleicht einer vollkomme⸗ 
nen Herausziehung des Kohlenoxyds aus dem Leuchtgas deſſen 
Umwandlung in harmloſere Gaſe mit möglichſt ähnlichen phyſi⸗ 
kaliſchen und Verbrennungseigenſchaften vorzuziehen. Hier kom. 
men zwei Verfahren in Frage, die allerdings beide die vorherige 
Entfernung aller Schwefelverbindungen aus dem Ausgangsgas 
notwendig machen — was techniſch erſt ſeit kurzer Zeit möglich 
iſt — und die beide nur in Gegenwart ſogenannter Katalyſa⸗ 
toren vor ſich gehen. Katalyſatoren ſind chemiſche Körper, die 
mit der eigentlichen Umſetzung, dem chemiſchen Prozeß ſelbſt, 
nichts zu tun haben, deren Gegenwart dabei aber unbedingt not⸗ 
wendig iſt; es ſind gewiſſermaßen chemiſche Geburtshelfer. Bei 
dem einen dieſer beiden Verfahren — es iſt in Frankreich und 
England entwickelt worden — iſt feinverteiltes Nickel dieſer Ge⸗ 
burtshelfer, in deſſen Gegenwart bei einer Temperatur von er va 
300 Grad das Kohlenoxyd in Methan (Sumpfgas) verwandelt 
wird. Ob dies, heute durchaus wirtſchaftliche, ſogenannte Ced⸗ 
ford⸗Verfahren bei der eines Tages vielleicht allgemein einge⸗ 
führten Leuchtgasentgiftung die Hauptrolle ſpielen wird oder ein 
neueres Verfahren der J.⸗G. Farben läßt ſich noch nicht voraus⸗ 
ſagen. Bei dieſem neueren Verfahren wird das Kohlenoxyd in 
Kohlenſäure umgewandelt, und zwar bei einer Temperatur von 


etwa 500 Grad. Der Geburtshelfer iſt in dieſem Fall Eiſenoxzyd. 


Um den für die Amwandlung des Kohlenoxyds in Kohlenfäure 
notwendigen Sauerſtoff zu gewinnen, Hi außerdem die Anweſen⸗ 
heit von Waſſerdampf notwendig. urch die Zerſetzung des 
Waſſers entſteht gleichzeitig bei dieſem Prozeß Waſſerſtoff, der ins 
Leuchtgas übergeht, während die Kohlenſäure aus ihm entfernt 
wird. Der Waſſerdampfverbvauch iſt verhältnismäßig klein und 
nicht ausſchlaggebend für die Wirtſchaftlichkeit des Verfahrens! 
er beträgt nur etwa 300 Gramm je Kubikmeter Leuchtgas. Der 
Heizwert des auf dieſe Weiſe gewonnenen ungiftigen Leuchtgaſes 


kommt dem des Ausgangsgaſes ſehr nahe, ebenfalls das ſpezifk⸗ 


ſche Gewicht, ſo daß die eingangs erwähnten techniſchen Vorbedin⸗ 
gungen für eine Entgiftung des Leuchtgaſes annähernd erfüllt 


werden kann. Das Reſt, gas“ wird dann wieder aus dem find. Dipl.-Ing. A. Lion. 
flüſſigen in den gasförmigen Zuſtand übergeführt. 
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gegeben. Das Feuilleton, dieſe kleinere Zugabe des Hauptblattes, 
erlangte bald eine große Bedeutung. Es war ja die Zeit der 
Napoleoniſchen Herrſchaft, in der die Zenſur ſehr ſtreng gehand⸗ 
habt wurde. Auf das Beiblatt aber richtete der Zenſor nicht ſo 
ſehr ſeine Aufmerkſamkeit, und ſo konnten hier allerlei politiſche 
Bemerkungen untergebracht werden, die im Hauptblatt nicht 
durchgelaſſen worden wären. 


Die erſten Feuilletonnummern des Journal des Debats zeig⸗ 
ten ein ſehr buntes Bild; man fand hier Aufſätze über das 
Theater, politiſche und literariſche Nachrichten, Anzeigen, Mode⸗ 
berichte, Rezepte für Heilmittel und Speiſen, Gedichte und kleine 
Geſchichten. Die Neuerung fand einen ſolchen Beifall, daß bald 
auch andere Zeitungen das Journal des Debats nachahmten und 
das Feuilleton einführten. Als aber dann der Trick, politiſche 
Nachrichten in dieſe harmloſe Umgebung einzuſchmuggeln, an 
Reiz verlor, las man das Feuilleton nicht mehr mit ſo viel In⸗ 
tereſſe, bis es 1836 eine neue Anziehungskraft erhielt und nun 
erſt ſeinen eigentlichen Aufſchwung nahm. In dieſem Jahre kam 
nämlich Girardin auf den Einfall, im Feuilleton „Romane, in 
kleine Stücke zerſchnitten, zu veröffentlichen.“ Er tte das 
Glück, in den „Geheimniſſen von Paris“ von Gugen Sue eine 
Senſation erſten Ranges zu erwerben, und mit dieſem erſten 
Feuilletonroman, der im Journal des Debats erſchien, war eine 
Literaturgattung geſchaffen, die auch heute noch einen wichtigen 
Teil der Zeitung bildet. Sue ſelbſt wurde der erſte Klaſſiker 
dieſer Romanform, und ihm folgten bald andere, ſo der ältere 
Dumas, Emile Souveſtre, Ponſon du Terrail uſw. Es wurden 
auch ſchon „Rezepte“ für ein gutes Romanfeuilleton aufgeſtellt, 
ſo von Louis Neybaud, der forderte, daß jede Fortſetzung „eine 
kritiſche Situation, ein geheimnisvolles Wort“ enthalte und die 
Spannung darauf ſteigere, was der Held im nächſten Abſchnitt 
vollbringen werde; von der Befolgung dieſes Rates verſprach er 
ſich Wunder für die Erhaltung und Neugewinnung von Won⸗ 
nenten. 


. 


1. Aparte Bluſe aus Crepe⸗Satin, deſſen ſtumpfe Seite den 
mittleren Streifen bildet — Knopfverzierung — viereckiger Aus⸗ 
ſchnitt. 

2. Baſtſeidene Hemdbluſe — Kragen, Knopfleiſte und Bünd⸗ 
chen in Strichmanier bunt beſtickt. 


| 
| 


3. Sportlicher Pullover in Weiß und Königsblau. 
4., 5. und 7. Hüte aus Filz und Stroh oder Stroh und ge⸗ 
wachſtem Seidenband. 8 
6. Elegante Seidenkappe für den Nachmittag. 


/ 


Kurioſes Warnungsgetäfel 


Am Rande einer Wieſe in Burgbach: 
Niemand wird gebeten, über dieſe Wieſe zu gehen! 
Der Beſitzer. 


Am Ende einer ſchönen Nußbaumallee bei Stuttgart: 
Das Verlaſſen der Allee iſt unterſagt. Bürgermeiſteramt. 
* 


Im Harz an einer freiſtehenden Baumgruppe: 
Vorſicht! Allhier wird man vom Blitz erſchlagen! 
Die Polizeiverwaltung. 


In der Berliner Stadtbahn (ermunternd für Spitzbuben): 
Dandgensaviebe! Achtet auf das Handgepäa! 
An einem Weinberg im Badiſchen: 
Dieſer Weg iſt kein Weg! Wer es aber dennoch tut, zahlt 
drei Mark. Das Schultheißamt. 


Vor vielen Jahren irgendwo im Plauenſchen Grunde: 

Alles Betteln und Vagabondieren iſt hier bei 1 Taler Strafe 
oder 8 Tagen Gefängnis verboten, der Denunziant bekommt die 
Hälfte. 

* 

Auf den Reſten einer alten Stadtbefeſtigung in Thüringen: 

Niemand nahe ſich hier, bei Strafe, von der höchſt baufälligen 
Mauer totgeſchlagen zu werden! Der Magiſtrat. 

* 


Auf einer Tafel am Rande eines einſamen Kartoffelackers 
in der Nähe bei Dresden: 8 
Gute Menſchen ſtehlen und beſchädigen keine Kartoffeln! 
Darunter mit Bleiſtift: 
Gute Menſchen bezahlen den Zentner mit ſechs Reichsmark. 
N “ 


An einer Einfahrt: { 
5 Das Betreten von Perſonen auf meinem Grundſtück iſt nem 
oten. f 1 

* 

Das bayeriſche Bezirksamt Traunſtein hat 1927 an einer 
neuerbauten Brücke folgende Warnungstafel aufgeſtellt: f 

Das Befahren der Brücke von über 60 Zentner wird für 
eventuell nicht gehaftet. Bezirksamt Traunſtein. 

1929 ſtand die Tafel noch. 

(„Sonntagszeitung“ Nr. 14 vom 7. April 1929.) 

(Mit Erlaubnis des Verfaſſers und des Deutſchen Polizei ⸗ 
Verlages Lübeck dem bürzlich erſchienenen Buche „555 mal Witz 
und Humor bei der Polizei“, geſammelt von Heinrich Langnaack, 
entnommen.) 


Bunke Naturbaumwolle 

Eine Pflanzenfaſer, die man in ihrer Naturfarbe verwendet, 
iſt immer am haltbarſten. Nun ſind aber die meiſten Baum⸗ 
wollarten, wenn fie aus der reifen Samenkapſel herausquellen, 
ſchneeweiß, weshalb ſie, je nach Bedarf, nachträglich bunt ge⸗ 
färbt werden müſſen. Neuerdings geht man aber, wie die 
„Urania“ mitteilt, daran, Baumwolle zu züchten, deren Faſern 
ſchon von Natur farbige Töne aufweiſen, ſo daß alſo die die 
Haltbarkeit immerhin etwas beeinträchtigende Färbung unnötig 
wird. Als Ausgangsmaterial für dieſe Verſuche dienen jene 
wenigen Baumwollarten, die ſchon im Naturzuſtand eine leichte 
Färbung beſitzen, wie zum Beiſpiel eine in Peru vorkommende, 
rötlich ſchimmernde Baumwolle, ſowie eine chineſiſche Baumwoll⸗ 
art, die gelb, eine indiſche, die grau, und endlich eine ägyptiſche 
Vaumwolle, die bräunlich gefärbt iſt. Kreuzt man nun dieſe 
farbigen Arten miteinander, ſo laſſen ſich die verſchiedenſten 
Faſerfarben erzielen. Durch Kreuzung gelber und roter Arten 
kann man orangefarbene Faſern gewinnen, und in ähnlicher 
Weiſe hofft man auch grüne und ſchwarze Baumwolle züchten 
zu können. Falls man mit Hilſe dieſer Kreuzungen zweier ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Baumwollarten wirklich gut gefärbte Faſern 
gewinnen könnte, wäre es ſicher möglich, der Naturbaumwolle 
manchen Farbenton anzuzüchten, den man ſich heute als Natur⸗ 
baumwollfarbe gar nicht vorſtellen kann. 
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Durch die Bayeriſche Akademie 5 
der Wiſſenſchaften ausgezeichnet 2 
wurde durch die Verleihung der Bronzenen Medaille „Bene 55 
Die Kapelle „Caſa di Ferro“ in Locarno iſt von Friedensfreunden erworben 1 gründlicher ee ee als „Tem⸗ merenti' (Dem Verdienſtvollen) Herr Otto Becker in Me h 
pel des Friedens“ der Stadt zur Erinnerung an die dortige Konferenz, die den Anfang zur Befriedung Europas machte, ge⸗ ſertz (Proving Grenzmark Pose reihe) Me feine 
ſchenkt worden. Die Kapelle, die früher ein bekanntes ren war, wurde auch von Streſemann, Briand und Chamber: biencte um die Zatogiſche eee 5 aachen 8 


ZJuſammenſchluß Hapag-Lloyd 
Die kürzlich wieder aufgenommenen Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen Hamburg⸗Amerika⸗Linie und Norddeutſchem Lloyd 
haben zu dem Abſchluß einer engen Arbeitsgemeinſchaft geführt, die — für die Dauer von 50 Jahren gültig — der Rationali⸗ 
ſierung des Verkehrs auf allen Weltmeeren dienen ſoll. Nach außen hin bleiben beide Geſellſchaften ſelbſtändig, werden alſo ihre 
Schiffe ohne eine Umgruppierung innerhalb der Flotten unter der alten Flagge verkehren laſſen. Tatſächlich wird durch die 
Uebernahme der beiderſeitigen Vorſtände und durch eine Teilung der Erträge im Verhältnis von 1:1 ein Reedereitruſt geſchaf⸗ 
fen, der über einen Schiffsraum von mehr als zwei Millionen Tonnen verfügt. — Anſer Bild zeigt die Verwaltungsgebäude bei⸗ 
der Geſellſchaften: links das der Hamburg⸗Amerila⸗Linie in Hamburg, rechts das des Norddeutſchen Lloyd in Bremen. 


Poſtübernahme am laufenden Band 
Bei der Anfertigung des neuen Llonddampfers „Europa“, der » 2 
am Mittwoch ſeine erſte Ausreiſe antrat, wurden die modernſten Von der 8 Pr Reich sgaſtwirtsmeſſe 
techniſchen Hilfsmittel benutzt. — Anſer Bild zeigt unten: die 
Beförderung von Poſtſäcken am laufenden Band; oben: Gepäck⸗ 
ſtücke am laufenden Band. 


10 heimrat Lippart 50 6 die — am 23. März in Berlin eröffnet — einen erſchöpfenden Ueberblick über die vielfältigen Gebiete gibt, aus denen 

Der Vorſitzende des Bayeriſchen Induſtriellenverbandes, das Gaftwirts- und Hotelgewerbe fein „Rüftzeug“ für die Verpflegung und Beherbergung des fremden und des ein⸗ 

Geheimrat Dr. h. c. Gottlieb Lippart, iſt nach längerer heimiſchen Gaſtes bezieht. Beſonderes Intereſſe fand die hier gezeigte Maſchine, die Flaſchen ſelbſttätig ſpült, füllt, 
Krankheit am 26. März in München geſtorben. e ſchließt und etikettiert. 
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Frühjahrskleider. 


Von Elsbeth Unverricht. 

Es iſt noch nicht allzulange her, daß die Frauen den Vor⸗ 
mittagsanzug recht ſtiefmütterlich behandelten. Schließlich — 
ſo ein Laufkleid mit Mantel oder ein Jackenkleid mit Hemd— 
bluſe — was gehörte ſchon viel an Ueberlegung dazu! 

Mittlerweile ſind wir aber dahinter gekommen, daß dieſe 


gedankenloſe Art zu kaufen und ſich zu kleiden unökonomiſch 


und letzten Endes auch unelegant iſt. Unökonomiſch, weil ein 
ſorgfältig gewählter Vormittagsanzug auch gleichzeitig ein⸗ 


wandfreies Nachmittagsenſemble werden kann, und unelegant, 


weil die Mode heute für das ſchlichte Koſtüm gerade auf das 
Vorhandenſein und die Harmonie allerhand modiſchen Bei— 
werks Wert legt. 

Beſonders vielgeſtaltig kann das Runabout werden, zu 
dem man in den erſten wärmeren Tagen anſtelle des Belz- 
mantels den neutralen rauhfädigen Wollmantel trägt. Wählt 
man es von vornherein mit nicht allzu ſportlichem Einſchlag, 
was Stoff und Schnitt anbelangt, genügt ſchon ein Aus⸗ 
wechſeln der Garnituren, ihm für die ſpäteren Tagesſtunden 
eine angezogene Note zu geben. Sehr einfach können Piquer⸗ 
oder Hohlſaumkragen und Manſchetten mit eleganteren aus 
Seide oder Spitzen vertauſcht werden, oder die unabhängig 
gearbeitete ſchlichte Weſte mit einer anſpruchsvolleren. 

Auch die Anſteckblume, die heute wieder modern iſt, trägt 
weſentlich dazu bei, den Charakter des Anzuges zu verändern; 
vormittags aus Leder oder Federn, iſt ſie für den Nachmittag 
aus Chenille oder dem neuen japaniſchen Papierſtoff in feinen 
mlattſchimmernden Farben. 

Und weiter weicht die große, praktiſche Shoppingtaſche 
dem kleinen eleganten Nachmittagsbeutel, der ſportliche Schuh 
dem dunklen Pumps. Strumpf und Handſchuh verändern 
naturgemäß auch ihr Ausſehen, und die Umſtimmung, die 
lediglich auf der Kultur der Nichtigkeiten baſiert, kann eine 
vollkommene ſein. 

Die glatten, mittelfarbenen Wollſtoffe, die die Mode 
dieſes Frühjahrs beſonders bevorzugt, ermöglichen dieſe Art, 
ſeinen Anzug zu variiren, außerordentlich gut. Beinahe un⸗ 
erſchöpflich iſt man in der Muſterung von neuen Jerſeys ge⸗ 


weſen, indeſſen überwiegt das Gräten- und Wabenmotiv, 


weiter bringt man einige bemerkenswerte Madiana-Arten und 
ganz leichte Gewebe aus Wolle und Seide gemiſcht. 

Was die Farben anbelangt, macht ſich im Ausland die 
Neigung für Blau aller Töne, ein weiches Grün mit gelbem 
Einſchlag und Rot in allen Nuancen bemerkbar. Bei uns iſt 
man farblich weit zurückhaltender und hält ſich hauptſächlich 
an die neutralen Straßenfarben — braun, beige, orange und 
grau. 

Die Idee des Euſembles iſt nicht zu erſchüttern, aber neu 
iſt darin, daß man nicht mehr ausſchließlich Kleid und Mantel 
in demſelben Ton wählt, ſondern gern das Kleid viele Schat— 
tierungen heller als den Mantel. Hut und Schuh zu beiden 
harmonierend. Dieſe Art des Komplets wird ſo ſchlicht wie 
farblich verarbeitet, ihr Reiz und ihre Eleganz liegen in der 
farblichen Zuſammenſtellung, den Schnittlinien und dem 
Beiwerk. ts 

Von derſelben unauffälligen Vornehmheit ift auch das 
Jackenkleid, das in dieſem Jahre beſonders jugendlich und 
kleidſam iſt. Von der Fingerſpitzenlänge der Jacke iſt man 
abgekommen, die moderne Jacke reicht bei hängendem Arm 
etwa bis zum Handgelenk, leicht gebluſt, wird ſie etwa 
in Taillenhöhe durch den ſchmalen Stoffgürtel gehalten, 
der gern auch als Schleife verknotet wird. Ueberhaupt macht 
ſich zu Schleifen aller Art ein ausgeſprochener Zug bemerkbar, 
während man ſich in der Verwendung von Knöpfen und 
ſonſtigen Garnituren ziemlich beſchränkt. 


Der ganze Anzug iſt ſchlicht und zweckmäßig; die Silhou⸗ 
ette ſchmal. 
verarbeitet, häufig mit tiefgelegten Kellerfalten au 


Rock iſt in ſeiner Länge unverändert, ſchlank 
Hüften 
und Vorderbahn, die nur in der Bewegung ausſpringen. 


Der 


Dieſer klaſſiſche Schnitt erfordert die korrekte, elegante Bluſe, 


die man häufig wieder unter dem Rock trägt. Ebenſo modern 
dazu iſt auch die helle Weſte mit ſchmalem Revers, mit oder 
ohne Armband, wenn der Stil es erlaubt, mit einer kleinen 
Schleife geſchloſſen. 

Läßt man jegliches Pelzwerk fort, braucht das Koſtüm 
nichts an Eleganz einzubüßen, wenn alles andere gutes 
Niveau hat: der kleine Hut, der beſſer am Platze iſt als die 
randloſe Kappe; der Handſchuh, vielleicht von der neuen reiz⸗ 
vollen Art durch den Handſchuhgürtel, der aus zwei ſchmalen 
Lederſtreifen beſteht, am Handgelenk durch ein kleines Metall- 
ſchloß geſchloſſen, der Schal in kräftigen Tönen (häufig dunkler 
als der Anzug), der dieſes Frühjahr für das Koſtüm wieder 
obligatoriſch iſt. 

Die wärmeren Tage bringen dann auch für die Straße 
die helleren Strumpffarben, die ſich in allen Nuancen von 
braun mit ſtark rötlichem Einſchlag bewegen. Einſtweilen 
wird man bei dem modernen Kanonenmetall bleiben und 
einem warmen Schofofadenbraun. Als Anſteckblume tragen 
Parmaveilchen, lieb und anſpruchslos, aber in Farbe und 
Duft wie echt wirkend, ſchon einen Hauch von Frühling und 
Wärme in das graue Straßenbild. 


Die Pflanzen unter dem Kreuz. 


Untrennbar mit der Oſterzeit verbunden iſt die Legende 
oon der Paſſionsblume. Sie wuchs an der Stelle von 
Golgatha, an der das Kreuz aufgerichtet wurde und der Her— 
land bog ſie beiſeite, damit der Kreuzesſtamm ſie nicht 
erdrücke. Dankbar und von Sehnſucht nach dem Gekeuzigten 
erfüllt, wuchs ſie höher und höher hinauf, bis ihre Blätter 
die Stirne Chriſti erreichten, ſich unter die Dornen ſchoben 
und auf ſeine Wunden legten. Als ſie im nächſten Jahr 
abermals blühte, hatte ſich ihr Ausſehen gewandelt, ſie trug 


fortab in ihrem Kelch die Abbilder vom Leiden des Herrn, 


Nägel, Dornenkrone und Leidenskelch, während Blätter und 
Ranken an Lanze und Geißel erinnern. 

Vom Blut des Gekreuzigten färbten ſich die Nelken rot, 
die zudem noch durch ihre Form an die Nägel erinnern, 
erner das geheimnisvolle Blutkräutlein oder Chriſti Wund⸗ 
kraut, aus deſſen Wurzel ein blutiger Saft quillt und deſſen 
Blätter fein durchſtochen ſind. Das Knabenkraut wiederum 
hat feine dunklen Flecke von den Tränen der Schmerzensrei⸗ 
chen, unter dem Kreuz und heißt in einzelnen Gegenden auch 
Marienträne. 
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ie Frau in Haus und Leben 


Die Nachtviole war die einzige Pflanze, die wach blieb, auskommen könnten. Auch die Weltkarte gibt uns in ihrer 


als ſich die große Finſternis auf Golgatha ſenkte und alle 
Blumen einſchliefen. Sie allein ſandte ihren Duft empor 
zum Stamm des Kreuzes. Zur Belohnung darf die Nacht⸗ 


viole ſtets zur Nachtzeit ihren prächtigen Kelch öffnen. 


Der Schlehdorn war zur Dornenkrone benutzt worden 
und trauerte darüber. Aber der Herr hatte Mitleid mit ihm 
und verſprach, daß jedesmal um die Zeit des Karfreitags die 
Engel ſeine Zweige mit einem weißen Blütenkranz ſchmücken 
ſollten. So iſt der Weißdorn ein geheiligter Strauch, dem 
weder Donner noch Blitz etwas anhaben können. 

Der Brombeerſtrauch iſt aus den weggeworfenen Ruten⸗ 
bündeln gewachſen, mit denen die Kriegsknechte den Heiland 
geſchlagen haben. Aus dem Blut des Erlöſers ſind die Blüten 
und Früchte entſtanden. Aber er wird von Vögeln und 
Inſekten gemieden und weder Moos noch Gras wächſt unter 
ihm. 

Das weiße Labkraut entſtand aus den Schweißtropfen des 
Herrn, die zu Boden fielen, als er das Kreuz trug und wächſt 
nur an ſteinigen Wegen. Zum Kreuzſtamm wurde die Eſche 
verwandt; aber als die Axt an den Stamm gelegt wurde, da 
fingen die Blätter vor Gram an zu zittern. Seit der Zeit 
ward aus ihr die Trauereſche. 

Die Legende nennt auch Pflanzen, die teilnahmslos dem 
Leiden von Golgatha zuſahen und daher vom Karfreitag ab 
ihre Geſtalt für alle Zeit veränderten. Da war die aufrechte 
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Frühling. 


Von Henny Maria Blanke. 
Ueber Nacht auf leiſen Füßen 
kam der Frühling in das Land. 
Knoſpen ſchwellen, Blätter ſprießen 
ſacht berührt von ſeiner Hand. — 
Ueber Nacht, da kann ſich wenden 
all der herbe bittre Schmerz. 
Ueber Nacht kann Gott dir ſenden 
einen Frühling in das Herz. 


PP 


und ſtolze Kaiſerkrone, die nicht weinte wie die anderen 
Blumen und ſtolz auf ihr ſchönes und ruhiges Antlitz war. 
Aber von der Stunde an wurden ihre Blütenglocken, die bis⸗ 
her in die Höhe gekehrt waren, umgeſtülpt, ſo daß ſie fortan 
zur Erde ſieht. 

Auch die Eſpe blieb gleichgültig im Bewußtſein, daß die 
Pflanzen rein ſind und der Erlöſung nicht bedürfen und daß 
ſie das Leiden Chriſti daher auch nichts anginge. Da traf ſie 
der Todesengel mit dem Schwert, ihre Zweige ſenkten ſich 
und ihre Blätter zitterten unaufhörlich, ohne je wieder Ruhe 
finden zu können. 


Das Stickereigewerbe. 
Von Maria Seelhorſt. 


Die Umwandlung des Stickereigewerbes in ein Hand⸗ 
werk im Sinne des Geſetzes und damit der Zwang zur 
vorſchriftsmäßigen Ausbildung mit Geſellen- und Meiſter⸗ 
prüfung hat naturgemäß beſonders viele ſogenannte Kunſt⸗ 
gewerblerinnen in Verlegenheit gebracht. Die preußiſche 
Regierung hat deshalb folgende Uebergangsbeſtimmungen 
als Erleichterung für alle diejenigen eingerichtet, die zu alt 
oder ökonomiſch zu ſchlecht geſtellt ſind, um ſich noch den 
Vorbereitungen für die Geſellen- und Meiſterprüfung zu 
unterziehen: 

Widerruflich iſt es denjenigen geſtattet, welche vor 1879 
geboren ſind, bei den betreffenden Handwerkskammern oder 
der Regierung Arbeiten und durch Zeugniſſe beglaubigte Dar⸗ 
ſtellung des Ausbildungsganges ſowie Zeugniſſe über eine 
mindeſtens 5jährige Tätigkeit im Kunſtgewerbe einzureichen, 
worauf nach Prüfung dieſer Gegenſtände oder nach Ablegung 
eines kurzen Examens ohne beſondere Vorbereitung (Gebüh⸗ 
ren 20 bis 25 Mk.) die Erlaubnis zum Unterrichten in ihrem 
Fach erteilt werden kann. Das Halten von Lehrlingen und 
Geſellen iſt ihnen jedoch auf keinen Fall geſtattet. 

Dieſe Erleichterungsbeſtimmungen gelten widerruflich 
bis zum 31. Dezember 1929. Sie entſprechen den Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen, mit denen die preußiſche Regierung der 
älteren Generation der Muſiklehrer und Lehrerinnen die 
Exiſtenzmöglichkeit zu erhalten ſich bemüht. 

Sehr zu beachten iſt die Vorſchrift, daß Lehrlinge und 
Schüler — männliche ebenſo wie weibliche — niemals ge⸗ 
meinſam oder auch im gleichen Raum ihre Ausbildung er⸗ 
halten dürfen. Dieſe ſtraffen Vorſchriften der Behörde er- 
ſcheinen oberflächlich betrachtet vielleicht hart, in Te in 
werden ſie der Geſundung und Klärung der Verhältniſſe in 
Handwerk und Kunſthandwerk dienen. Beſonders werden 
ſie endlich die dringend notwendige Klarheit darüber ſchaffen, 
was eigentlich unter der Bezeichnung gewerblicher Betrieb 
beſtehen darf und kann und was davon beſeitigt werden 
muß, damit der Jugend eine Ausbildung garantiert wird, 
auf der ſie einen Lebensberuf aufzubauen vermag. 

Eine gründliche, fachgemäße und durchgeführte Berufs⸗ 
ausbildung dient auch der Charakterbildung, während Di⸗ 
lettantismus und Halbheit auf jedem Gebiet zu Verflachung, 
innerer Unſicherheit und Unwahrhaftigkeit erziehen. Auch 
dem Kunſtgewerbe wird dieſe Er von Nutzen fein, zu⸗ 
mal mit der Bezeichnung Kunſtgewerbe viel Mißbrauch ge— 
trieben worden iſt. 


Der Globus im Kinderzimmer. 
Von Elſa Noack. 

Neue Weltflugunternehmen! Wie wird unſere Kinder die⸗ 
ſe Nachricht wieder elektriſieren; wie werden ſie, über den Atlas 
gebeugt, da die Wege der Flugoperationen verfolgen! Aber 
es will nicht ſo recht klappen. Kaum haben ſie auf der 
einen Karte die Spur verfolgt, ſchon iſt ihnen der große 
Kilometerfreſſer, das moderne Luftſchiff, auf der anderen 
Seite hingusgeſchlüpft, und ſchwer nur tft die Fortſetzung zu 
finden. Noch ſchwieriger aber iſt es, ſich über die verſchie⸗ 
denen Größenverhältniſſe der einzelnen Kartenblätter klar zu 
werden. Die Entfernungen, mit denen wir heute rechnen, 
ſind eben viel zu groß, als daß wir mit einzelnen Landkarten 


verzerrten Projektion der Kugelfläche ein ganz verkehrtes Bild 
über die wirkliche Länge zurückgelegter Strecken. 

Da kommt der Globus zu Ehren. Mit Leichtigkeit kön⸗ 
nen wir hier die weiteſten Wege verfolgen, keine Verſchieden⸗ 
heit der Größenverhältniſſe ſtört uns und vor allen Dingen 
erhalten wir Aufſchluß darüber, warum Flieger und See— 
fahrer ihre Wege manchmal — wie es uns ſcheint — in 
Umwegen geſucht haben. Denn auf der Kugelfläche erſcheint 
uns die gekrümmte Linie der Karte als der kürzere Weg, 
während die gerade Linie der Karte ſich auf der Kugel ganz 
anders auswirkt. 

Sehr intereſſant iſt es auch, die einzelnen Breitengrade 

rings um die Erdkugel herum zu verfolgen. Man wird, na⸗ 
mentlich in unſeren Zonen erſtaunt ſein über die Verſchie⸗ 
denheit der klimatiſchen Verhältniſſe von Ländern, die alle 
auf demſelben Breitengrad liegen, die alſo genau denſelben 
Wirkungen der Sonnenſtrahlung ausgeſetzt ſein müßten. 
Dieſe Beobachtungen führen dann zu näherer Betrachtung der 
et auf das Klima, und das gibt dann wiederum 
ein unterhaltendes Kapitel. 
Die Beleuchtung eines mit drehbarer und geneigter Achſe 
verſehenen Globus im dunklen Zimmer durch eine Taſchen⸗ 
lampe zeigt uns die Unterſchiede von Tag und Nacht auf 
den verſchiedenen Längengraden und wir lernen beſſer ver⸗ 
tehen, warum es an den Polen ein halbes Jahr Tag und 
ein halbes Jahr Nacht fein muß. Bringen wir zum Ueber⸗ 
fluß noch auf einem längeren Draht eine Scheibe als Mond 
an, jo können wir uns bei ſcharf begrenzter Lichtquelle leicht 
die . der nn ken, 

Alles in allem, der Globus in nicht allzu kleinem Aus⸗ 
maße iſt in der heutigen Zeit, in der die Entfernungen immer 
mehr und mehr zuſammenſchrumpfen, ein notwendiges Stück, 
nicht nur für die Schule, auch für das Haus geworden. 


Oſtereier. 


ür die moderne, vielbeſchäftigte, vielleicht gar noch be⸗ 
rufstätige Hausfrau iſt es gerade nicht leicht, nach der Ge⸗ 
wohnheit unſerer Mütter und Großmütter die Oſtereier ſelbſt 
herzuſtellen. Im Hauſe ſoll alles blinken und blitzen, der 
Feſttagskuchen will gebacken, die Lebensmittel eingekauft ſein, 
und was wartet ſonſt noch alles auf die fleißigen Frauenhände 
vor dem Oſterfeſte! Aber wieviel mehr Freude bereiten die 
eigenen Erzeugniſſe, wieviel beſſer ſchmecken ſie der Familie. 
Das Färben der friſchen Eier mit den überall käuflichen 
Farben, mit Zwiebelſcheiben, Cichorie, friſchen Salatblättern, 
das Bemalen mit Waſſerfarben nach dem Kochen dürfte ſo 
allgemein bekannt ſein, daß eine Erinnerung daran allein 
ſchon genügen mag. Viel weniger Zeit erfordern ſehr wohl⸗ 
ſchmeckende Schokoladeneier, die man auf folgende, einfache 
Weiſe herſtellt. Man ſchlägt die zum e nh und 
ſonſt im Haushalt gebrauchten erforderlichen Eier nicht auf, 
ſondern macht oben und unten an der Spitze des Eies mii 
ſpitzem Meſſer eine kleine Oeffnung, bläſt das Ei aus, läßt 
die Schalen trocknen, verklebt die untere 12 mit einem 
Stückchen Eierſchale und Eiweiß, und ſtellt N 
oder in eine mit Salz gefüllte Schale aufrecht. Man löſt 
nun geriebene Schokolade mit einem Stückchen Kakaobutter 
im Waſſerbade auf, läßt etwas abkühlen und gießt ſie in die 
ausgeblaſenen Schalen. Nach völligem Erkalten entfernt man 
die Schalen vorſichtig, und verziert die Schokoladeneier even⸗ 
tuell noch mit weißer oder farbiger Zuckerglaſur. Man kann 
die Schalen auch mit einer beliebig gefärbten Blanemanger⸗ 
Maſſe füllen, die ſchnell hergeſtellt iſt. E 
Viel Spaß wird auch folgender, kleiner Scherz bereiten! 
Man ſchreibt mit einer Tinte, die man aus 45 g Eſſig und 
25 g pulveriſiertem Alaun hergeſtellt hat, irgend einen Scherz 
oder Glückwunſch auf ein rohes Hühnerei und trocknet die 
Schrift raſch am offenen Feuer. Dann legt man das Ei 
ca. 4 Tage in Eſſig, läßt es trocknen und kocht es hart. Viel 
Ueberraſchung wird es dann am Oſtertiſch geben, wenn beim 
Abſchälen die Schrift deutlich auf dem Eiweiß ſichtbar wird 
und die Hausfrau wird lauten Jubel und vielen Dank für 
ihre Mühe ernten. 8 


* 4 
Aus der Frauenbewegung. 


Frau und Auto. 

Die beruflich tätigen, weiblichen Chauffeure ſind überall 
noch ſehr ſeltene Erſcheinungen. Noch ſeltener ſind weibliche 
Lehrer u ne Jahn n Hamburg wurde unlängſt 
als erſter weiblicher Fahrlehrer Fräulein Wucherpfennig 
an einer Fahrſchule angeſtellt. 

Frauenfortſchritt in Peru. 
Auch in Südamerika macht die wirtſchaftliche Unabhän⸗ 
igkeit der Frau weitere Fortſchritte, wenn auch nicht ſo 

ſchnell wie in Nordamerika. So wurden in Peru 1924 zum 
erſten Male Frauen in eine offizielle Kommiſſion gewählt, 
nämlich in den Ausſchuß für Lichtſpielweſen. Seit 1926 ſind 
zwei Frauen Mitglieder des Wohlfahrtsausſchuſſes von Lima, 
in den 1927 noch eine dritte Frau aufgenommen wurde, die 
mit der Aufſicht über die Krankenpflegerinnenſchule betraut 
iſt. 0 


Die Arbeit der verheirateten Frau. 

Seit langer Zeit beſchäftigt ſich der franzöſiſche National⸗ 
frauenbund mit em Problem 25 Satbtagsarkeit von ver⸗ 
heirateten Frauen. In Bordeaux wurde jetzt von der Ge⸗ 
werbekammer die Einrichtung eines Büros beſchloſſen, das 
den Zweck hat, verheirateten Frauen ſtundenweiſe oder halb⸗ 
tägige Beſchäftigung in der Induſtrie oder in Büros zu ver⸗ 
ſchaffen, die ihnen freie Zeit läßt, für Haushalt und Kinder 
zu ſorgen. 

Frau und Lichtſpielweſen. 

Die Bedeutung des Lichtſpielweſens im Hinblick auf die 
Erziehung der Jugend wie überhaupt auf die geſamte Kultur 
iſt längſt anerkannt worden und hat — ründung des Inter⸗ 
nationalen ne für Lichtſpielweſen in Rom geführt. 
Die Notwendigkeit, daß eine Frau in dem Ausſchuß dieſes 
wichtigen internationalen Inſtitutes vertreten ſei, war durch 
die internationalen Frauenorganiſationen beim Völkerbund 
betont worden. Nunmehr iſt zum mische des er 
ausſchuſſes die bekannte MT e Dichterin und Päda⸗ 
gogin Senora Gabriella Miſtral, Chile, ernannt. 


ie auf Eierbecher 


Blei und Umgebung 


Generalverſammlung der Schützengilde Pleß. 

Am Mittwoch, den 26. d. Mts., tagte im Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaale die Schützengilde zu ihrer diesjährigen 
e Schützenvorſteher Danecki eröffnete 
die gut beſuchte Verſammlung und begrüßte die Erſchiene⸗ 
nen. Der Vorſteher gedachte in ſeinen Begrüßungsworten 
der im Vorjahre verſtorbenen Schützenmitglieder Joſef 
Bogacz, Karl Schwarzkopf und Auguſt Metzner. Die Ver⸗ 
ſammlung erhob ſich zu Ehren der Verſtorbenen von den 
Plätzen. — Aus dem Geſchäftsbericht des verfloſſenen Jahres 
iſt zu erwähnen, daß die Gilde im 248. Vereinsjahre ſteht. 
Zu Anfang des Geſchäftsjahres wurden 81 Mitglieder, ein⸗ 
ſchließlich des Protektors, des Fürſten von Pleß und vier 
Ehrenmitglieder. Neu eingetreten find 3 Mitglieder, durch 
den Tod ſind 3 und freiwillig 2 Mitglieder ausgeſchieden, 
ſo daß die Gilde am Ende des Geſchäftsjahres 79 Mitglieder 
zählte. Im Jahre 1929 haben ftattgefunden: Eine General⸗ 
verſammlung, eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
und 5 Vorſtands⸗ und Natsherren⸗ Sitzungen. Offizielle 
Schießen wurden 14 abgehalten, außerdem verſchiedene 
Privatſchießen. 
teil: An dem 


An auswärtigen Schießen nahm die Gilde 
ubiläumsſchießen in Poſen und am Bundes⸗ 
ſchießen in Nikolai. Außerdem a fih die Gilde an 
den Feierlichkeiten und Umzügen in P 10 und zwar am 19. 
März (Namenstag Marſchall Pilſudskis), 3. Mai (Natio⸗ 
nalfeiertag) und am 14. September anläßlich der Anweſen⸗ 
heit Biſchofs Dr. Liſiecki. Vergnügungen fanden ſtatt: Kö⸗ 
nigsſchießen mit Konzert und Stiftungsfeſt. Die Würden⸗ 

träger find: Max Fryſtatzkli, Kaige oman Morciſzek, 1. 
Ritter, Vorſteher Danecki, 2. Nitter, und Paul Pfeiffer, 
Vogelkönig. Den Kaſſenbericht erſtattete der Rendant der 
Gilde Max Fryſtatzti. Die Einnahmen betrugen 11 525.29 
Zloty, die Ausgaben 11 509.43 Zloty, To eb ein Beſtand 
von 15.86 Zloty verblieb. Nach dem Bericht der Prüfungs⸗ 
kommiſſton wurde dem Renoanten für feine gewiſſenhafte 
Kaſſenführung Entlaſtung erteilt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, daß das bisherige Pachtverhältnis mit dem Schieß⸗ 
hauswirt am 1. April aufzukündigen und beauftragte den 


Vorſtand mit der Neuverpachtung. Der 2 4155 des Ko⸗ 


mitees zum Bau einer Garniſonkirche in Kattowitz um Be⸗ 
einer Subvention wurde von der Verſammlung in 
wohlwollender Weiſe aufgenommen. Mit Rückſicht auf die 
finanzielle Lage der Gilde wurde die Höhe der Subvention 
dem Vorſtande überlaſſen. Mit Rückſicht darauf, daß das 
diesjährige Bundesſchießen in Tarnowitz im Auguſt ſtatt⸗ 
findet, wurde das diesjährige Königsſchießen der Gilde in 
die Zeit vom 9.—15. Juni verlegt. Die Renovation des 
Haupigebäudes des Schützenhauſes ſoll vorgenommen wer⸗ 
den. Die Koſten ſollen durch Aufnahme einer Anleihe ge⸗ 
derft werden. Das weitere wurde dem Vorſtande uber: 
laſſen und dieſem zugleich Vollmacht erteilt. Da weitere An⸗ 
träge nicht geſtellt wurden, ſchloß der Vorſteher die Sitzung. 


Tegernſeer Bauernbühne. 

Der dritte Gaſtſpielabend der Tegernſeer am 8. April 
d. J it nunmehr endgültig geen Zur Aufführung 
kommt: „Wer zuletzt lacht“, eine heitere Forfkomodie von 
Julias Pohl. Der Vorverkauf für dieſen Abend beginnt 
am Montag, den 31. d. Mts. — Gleichzeitig können wir die 
Mitteilung machen, daß wir wahrſcheinlich Mitte April die 
Tegernſeer noch ein viertesmal bei uns ſehen werden. 

Beskidenverein Pleß. f 

Die Mitglieder werden nochmals auf die am Sonn⸗ 
abend, den 29, d. Mts, abends 8 Uhr, im Kaſino ſtattfin⸗ 
dende Generalverſammlung hingewieſen. 


Der Fall Machalitza vor Gericht. 
Die Verhandlung gegen die des Totſchlags beſchuldigten 
Sohn und Vater Machalitza findet am Freitag, den 4. April 
vor der Strafkammer in Kattowitz ſtatt. 


Bielitzer Stadttheater. 4 
Sonnabend, den 29. März, abends 8 Uhr, zum erſten 
Male: „Marius“, Volksſtück in 4 Akten von Marcel Pagnol. 
Sonntag, 30. März, nachm. 4 Uhr, „Das Parfüm meiner 
Frau“, Sur in 3 Akten von Leo Lenz; abends 7 Uhr 
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Der Fall des 
Ferdys Piſtora“, Komödie in 3 Akten von Franeiſzek Lang: 
ner. Dienstag, 1. April, abends 8 Uhr, „Comteſſe Guckerl“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz ron Schönthan. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefier 
Die Wahlen zum Schleſiſchen Sejm 

Seitens der Haupt⸗Wahllommiſſion für den Mahl: 
bezirk 2 wird folgende Bekanntmachung veröffentlicht: 

Am Sonntag, den 11. Mai d. J., erfolgt die Wahl für 
den kommenden Schleſiſchen Sejm. Die Wähler haben die 
Möglichkeit, an dem fraglichen Sonntag in der Zeit von 
8 Uhr früh bis abends 20 an zur Wahlurne zu ſchreiten. 
Es erfolgt während der Wahl keine Unterbrechung. 

Zu wählen find im Wahlbezirk 2 zuſammen 15 Seim⸗ 
abgeordnete. Neben dem Stadt- und Landkreis Kattowitz 

dem Wahlbezirk 2 die Gemeinden Ruda, Bujakow, 
Chudow, Gieraltowitz, Paniow, Paniowki und ‚Braufaonice 
angegliedert. — Die Räume der Haupt » Wahltommilfion 
für A ne 2 befinden 0 in Kattowitz, und 
zwar im erwaltungsgebäude des agiſtrats, auf der 
ulica Pocztowa 16, 3. Stockwerk, Zimmer Nr. 7. 


Die Haupt⸗Wahlkommiſſion ſetzt ſich folgendermaßen zu⸗ 


ſammen: Vorſitzender: Präſes Alfred Joſſe vom 5 
oe in Kattowitz; ſtellvertretender Vorſitzender: Leiter 
es Kreisgerichts Kattowitz, Jan Zgorniak, Mitalieder: 


2. Bürgermeiſter Skudlarz, Kattowitz, Bürger malſter Ta⸗ 
deuſz Karczewski aus Myslowitz und Amtsvorſteber F. m⸗ 
ciſzek Binioſſek aus Schoppinitz; ſtellv. Mitglieder: id okat 
Antoni 1 785 Kattowitz, Amtsvorſteher Konrad Sitko aus 
Kuntzendorf und Amtsvorſteher Dr. Jan Kopic aus Ruda. 
is zum 16. April d. J. müſſen dem Vorſitzenden der 
Haupt⸗Wahlkommiſſion die Kandidatenliſten für die Abge⸗ 
ordneten augeieltt werden. Zu bemerken iſt, daß eine 
ſolche Anmeldung entweder im ganzen oder auf beſonderen 
Deklarationen zumindeſtens 50 Unterſchriften von Wählern 
aufweiſen, welche im Wahlbezirk wohnhaft ſind. 

Auf der Kandidatenliſte en der Name des Ber 
vollmächtigten zu erſehen ſein, welcher ausſchließlich dazu 
befugt iſt, im Auftrage der betreffenden Wählergruppe 
Erklärungen abzugeben. 

Bis ſpäteſtens zum 19. April d. J. iſt von den Wahl⸗ 
gruppen, welche ihre Kandidatenliſten einreichen, durch den 


Sport am Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — Polizei Kattowitz. 5 

Im Retourſpiel begegnen ſich am Sonntag, nachm. 3% Uhr 
obige Gegner auf dem 1. F. C.⸗Platz. Der 1. F. C. wird mit 
Macht verſuchen, ſeine letzte gegen die Poliziſten erlittene Nie⸗ 
derlage wettzumachen und was ihm auch gelingen müßte. Doch 
auch die Polizei werden beweiſen wollen, daß ihr letzter Sieg 
kein Zufall geweſen iſt. Jedenfalls verſpricht das Spiel inter⸗ 
oſſant zu werden. Vorher finden Spiele der unteren Mannſchaf⸗ 
ten ſtatt. 

Zydowski K. S. Kattowitz — Slonsk Laurahütte. 

Der in letzter Zeit ſtark nach vorn gekommene Zyd. K. S. 
wind gegen ſeinen Gegner Slonsk Laurahütte ſchwer zu kämpfen 
haben, um einen Sieg zu erringen und um ſeine Anhänger nicht 
zu enttäuſchen. Das Spiel ſteigt nachmittags 3% Uhr auf dem 
Polizeiſportplatz. 

06 Myslowitz — Sportfreunde Königshütte. 

Einen harten und intereſſanten Kampf werden ſich obige 
Gegner in Myslowitz, um 4 Uhr nachm. auf dem Sportplatz, an 
der Promenade liefern. Wie die 06 er gegen die Gäſte abſchnei⸗ 
den werden, iſt eine große Frage, da ſich dieſelben in einer 
ganz großen Form befinden und am vergangenen Sonntag ge⸗ 
gen die Crakovia in Krakau ein Anentſchieden herausholten. 
06 wird darum eine große Leiſtung aufbringen müſſen, um ehren⸗ 
noll abzuſchneiden. Vorher Spiele der Jugendmannſchaften. 

K. S. Nosdzin⸗Schoppinitz — Kolejowy Kattowitz. 

Wie die Eiſenbahner in Schoppinitz, wo ſie zu Gaſt weilen 
gegen den dortigen ſich in Hochform befindenden K. S. Rosdzin 
ich aus der Affäre ziehen werden, iſt eine Frage. Beide Mann⸗ 
ſchaften verſtehen jedoch zu kämpfen, jo daß ein wirklich intereſ⸗ 
ſantes Spiel zu erwarten iſt und wir den auf eigenen Platz 
ſpielenden Rosdzinern, die größeren Siegeschancen einräumen. 
Spielbeginn nachm. 3% Uhr. 

Pogon Friedenshütte — Naprzod Zalenze. 

Einen ſchweren Gang unternimmt Naprzod am Sonntag nach 
Friedenshütte, um gegen den auf eigenem Platz kaum zu ſchla⸗ 
genden Pogon ein Spiel abzuſolvieren. Naprzod wird darum 
ſchwer zu kämpfen haben, um ſich ehrenvoll aus der Affäre zu 
ziehen. Das Spiel, welchem Spiele der unteren Mannſchaften 


vorangehen, ſteigt um 3% Uhr nachm. 
Slonsk Schwientochlowitz — 07 Laurahütte. 


Ein kleines Treffen werden ſich obige Gegner am Sonntag 
nachm. 4 Uhr in Schwientochlowitz liefern und deſſen Ausgang 


Bevollmächtigten anzugeben, daß ſie eine Wahlgemeinſchaft 
bilden, da:.ıit fie als einheitliche Gruppe gelten. 

Die Sejmkandidaten find bei der Anmeldung in der 
Reihenfolge anzugeben, in welcher die Wahl zum Schle⸗ 
ſiſchen Seim zu erfolgen hat. Es iſt der Vor⸗ und Zuname, 
ferner der Beruf, das Alter und der genaue Wohnort der 
Kandidaten anzugeben. 

Seitens der Haupt⸗Wahlkommiſſion werden die An⸗ 
meldungen und Erklärungen genau überprüft und die zu⸗ 
ſtändigen Bevollmächtigten der . Wahlgruppe bis 
zum 20. April benachrichtigt. alls die feſtgeſtellten Be⸗ 
mängelungen innerhalb 3 Tagen nicht beſeitigt werden, er⸗ 
klärt die Haupt⸗Wahlkommiſſion entweder die ganze An⸗ 


meldung für Ae 1. oder aber ſie erkennt den betreffenden 
[Kandidaten, we 


chen dieſe Bemängelungen betreffen, nicht 
an. 


Wojewodſchaftsperſonalien 
Wojewodſchaftsrat Dr. Joſef Zaleski wurde auf Anordnung 
des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſteriums nach Chojnicza ver: 
ſetzt, wo er das Amt eines Leiters der dortigen Staroſtei ülber- 
nimmt. 


Von der Schleſiſchen Landwirkſchaftskammer 
Die Sprechſtunden für das Publikum in der Kanzlei des 
Präſes der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer auf der ul. Ple⸗ 
biscytowa 1 in Kattowitz ſind an jedem Sonnabend auf die Zeit 

von 9 bis 12 Uhr vormittags, feſtgeſetzt worden. R 


Die Arbeitsiofen im Landkreis Aatfowiß 

In der Zeit vom 19. bis 25. März war innerhalb des Land⸗ 
kreiſes Kattowitz ein weiterer Zugang von 67 Arbeitsloſen zu 
nergeihnen. Am Ende der Berichtswoche betrug die Erwerbs⸗ 
loſenziſſer insgeſamt 6917 Perſonen. Unter den Arbeitsloſen 
befanden ſich vorwiegend nichtqualifizierte Arbeiter. Eine wö⸗ 
chentliche Umterſtützung erhielten in der gleichen Zeit insgeſamt 
4972 Perſonen, während die einmalige Beihilfe in Beträgen von 
2 bis 30 Zloty an 172 Beſchäftigungsloſe zur Auszahlung ge 
angte. 


Alkoholverbot während der Gemeindewahlen 
Die Kattowitzer Polizeidirektion gibt bekannt, daß laut Ur: 
tikel 29 des Geſetzes vom 5. Mai 1926 der Ausſchank von alkoho⸗ 


liſchen Getränken, ſowie Bier und Weine während der diesjähri⸗ 


gen Gemeindewahlen in den Gemeinden Bittkow, Kochlowitz, 
Kuntzendorf, Michalkowitz, Neudorf, Siemianowitz, Hohenlohe⸗ 
hütte und der Stadt Myslowitz ſtrengſtens unterſagt iſt. Das 
Alkoholverbot in vorſtehenden Gemeinden erſtreckt ſich auf die 
Zeit vom 29. bis 31. März, vormittags 8 Uhr. Alle diejenigen 
Perſonen, welche den polizeilichen Anordnungen nicht nachkom⸗ 
men, können mit Geld⸗ bezw. Arreſtſtrafen belegt werden 


Eruiäßi zung des Apfelſinenzolls 

Anlün t berichteten ion, daß der Zoll für Apfelſinen und 
Mandarinen aufgehoben we den ſoll. Wie jetzt verlautet, iſt tat⸗ 
ſächlich eine Ermäßigung des Zolls für Apfelſinen geplant, jedoch 
unter Beibehaltung de: pfelſinen⸗ Reglementierung! Gegen⸗ 
wärtig ſiel! die Sache ir aus, daß Polen einen hohen Zoll fur 
Apfelſinen hat, der nebſt „Manipulationsgebühren“ 227 Zloty 
für 100 Kilcoramm brutto beträgt. Außerdem iſt die Apfelſinen⸗ 
einfuhr reglementiert, d. h. daß ein Kleinkaufmann nichts ſelbſt 
aus Trieſt oder Spanien beziehen darf, ſondern die Apfelſinen 
von einem beſonderen Kartell kaufen muß. Außerdem dürfen die 
Apfelſinen nicht aus Spanien, wo ſie ſehr billig ſind, bezogen 
werden, ſondern müſſen in Italien, wo ſie um 30 Prozent teurer 
ſind als in Spanien, gekauft werden. Der Gipfel all dieſer Zoll⸗ 
vorſchriften iſt jedoch die „Erleichterung“ dieſer Vorſchriften, die 
jetzt in Kraft treten ſoll, und die beſtimmt, daß der Zoll tatſüch⸗ 
lich ermäßigt werden, aber die Reglementierung beſtehen bleiben 
fell. Das bedeutet, daß das Kartell weiterhin das Apfelſinen⸗ 
monopol beſiten und natürlich den von ihm vorgeſchriebenen bis⸗ 
herigen Apfelſinenpreis beibehalten wird. 


hof 3. Klaſſe, abzuholen. 


noch ungewiß iſt, da man die Gegner als gleichwertig betrachten 


kann. Die Chancen liegen jedoch mehr auf ſeiten von Slonsk, 
da ſie auf eignem Platz ſpielend ſchwer zu ſchlagen ſind. Vor⸗ 
her Spiele der Jugendmannſchaften. ; 

Jekra Laurahütte — Slavia Ruda. 

In dieſem Spiel wird wohl die Iskra auf eignem Platz ſpie⸗ 
lend den Sieg ohne ſich befonders anſtrengen zu müſſen, an fih 
bringen. Jedoch darf man die Slavia nicht unterſchätzen, denn 
vom Glüd begünſtigt, kann es auch leicht mit dem Sieg umge⸗ 
kehrt werden. Das Spiel ſteigt um 37 Uhr nachm. Vorher 
Spiele der unteren Mannſchaften. 

Hotkeykluh Laurahütte — Deutſchoberſchleſien. 

Der Laurahülter Hockeyklub trägt am Sonntag in Beuthen 
ein Spiel gegen eine Repräſentat've von Deutſchoberſchleſien aus 
und wird wohl, ohne es zu wollen, eine Niederlage hinnehmen 
müſſen, meil Hockey in Deutſchoberſchleſien weit beſſer iſt, wie 
bei uns. ; 

Hand ballſport. 
Freie Turner Kattowitz — Jugendkraft Peter⸗Paul Kattowitz. 
Nach dem am vergangenen Sonntag gegen Pogon gezeigten 


Spiel der Freien Turner zu urteilen, beſteht wenig Ausſicht für 


dieſelben um gegen die ſich in guter Form befindenden Jugend⸗ 
kraftler mit einem Siege davonzugehen. Auch werden die Freien 
Turner eine längere Zeit benötigen, die augenblickl. Kriſe, welche 
infolge Krankheit und Abgang zum Militär einiger Spieler ent⸗ 
ſtand, zu bewältigen. Jedoch auch die neu eingeſtellten Spieler 
werden beweiſen wollen, daß ſie würdig ſind, ihre Farben ehren⸗ 
voll zu vertreten und darum iſt mit einem intereſſanten Spiele. 
welches um 10 Uhr vormittags auf dem 1. J. C. Platz ſteigt, zu 
rechnen. Vorher ſpielen die zweiten Manſchaften obiger Vereine. 


Zwei Damenhandballmannſchaften erſtmalig in Kattowitz. 

Am Sonntag, ab nachm. 2 Uhr, veranftaltet der Turnverein 
Vorwärts einen Handballpropagandatag, für den er ſich die erſte 
und zweite Mannſchaft des erſtklaſſigen Turnvereins Borſigwerk 
verſchrieben hat. Im letzten Spiel mußte ſich Vorwärts, wenn 
auch unverdient mit 4:3 als geſchlagen bekennen; darum wird er 
ſich jetzt die größte Mühe geben, einen Sieg zu erringen. Vor ⸗ 
her ſpielen die Frauenmannſchaften von Borſigwerk gegen die 
gleichen von A. T. V. Beuthen. 


Profeſſor Behounek 75 
ſpricht über den Untergang der Nobileexpedition 

In den letzten Wochen hat uns das Urteil der italieniſchen 
Anterſuchungskommiſſion des „Falles Nobile“ erneut an die 
Schrecken und Grauen dieſer Polarexpedition erinnert und alles 
das wieder wachgerufen, was wir bange Wochen hindurch mit⸗ 
erlebt haben. Der einzige überlebende, nichtitalieniſche Teil⸗ 
nehmer der Expedition, Prof. Dr. Franz Behounek aus Prag. 
wird nun am Freitag, den 4. April, um 8 Uhr abends, in der 
Neichshalle, Kattowiß, und am 5. April, um 8 Uhr abends, im 
Saale des „Grafen Reden“, Königshütte, über die Vorbereitung, 
den Flug und den Untergang der Nobile⸗Expedition, über die 
Erlebniſſe des ſiebenwöchentlichen Aufenthaltes auf der immer 
mehr abbröckelnden Eisſcholle, über den Tod Malmgreens und 
die Errettung durch den Eisbrecher „Kraſſin“, ſprechen. 5 

Gewiß kennen die meiſten ſein Buch. Aber ſahen wir es nicht 
beim Vortrag über die „Weltfahrt des Grafen Zeppelin“, die 
aus vielen Zeitungs⸗ und Zeitſchriftenartikeln und aus Büchern 
allbekannt iſt, wie viel unmittelbarer das von Menſch zu Den 
geſprochene Wort wirkt? Dort erlebten wir die Triumphfahrt 
des deutſchen Luftrieſen, ein techniſch⸗ſportliches Eteignis zu⸗ 
kunftsweiſender Bedeutung, hier die alte Polartragödie in mo⸗ 
dernſtem Gewande. Erhebend der wiſſenſchaftliche Wille, er⸗ 
ſchütternd die Ohnmacht des Menſchen gegen die Naturgewalten; 
welcher Heldenmut dieſer Männer, die in ſtiller Beſcheidenhelt 
ihren Dienſt, ihre Pflicht gegen den gefährdeten Mitmenſchen er⸗ 
füllen. Einheitlicher Wille einer zerriſſenen Menſchheit leuchtet 
auf, als es ſich darum handelt, einen Menſchen aus dem Polar⸗ 
eis zu erretten. Gerade vor ſolchen Ereigniſſen findet die Menſch⸗ 
heit den Weg zu ſich zurück, werden geiſtige Mächte wieder allein 
ſichtbar, führend. 

Wenn alſo ein Mann der Wiſſenſchaft, der all dies Schwere 
miterlebt hat, vor uns davon ſprechen will, ſo geſchieht es nicht 
um ein laues „Intereſſe“ zu befriedigen, ſondern um uns durch 
dieſe Ereigniſſe unſer Menſchentum tiefer bewußt werden zu 
laſſen. Der Vortrag darf daher allgemeiner Teilnahme ſicher 
ſein. Prof. Dr. Behounek ift als vortrefflicher Redner bekannt, 
zudem verfügt er über mehr als 80 ſeltene Lichtbilder, die jeine 
Worte noch anſchaulicher machen werden. 

Karten zum Preiſe von 4, 3, 2 Zloty (Sitzplatz) und 1 Zloty 
(Stehplatz), ſind im Vorverkauf in Kattowitz in der Buchhand⸗ 
lung der Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und Verlags⸗Sp. Akc., bei 
Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17; in Königshütte an der Theaterkaſſe 


im „Grafen Reden“ und in der Buchhandlung Paul Gärtner, 


zu haben. 

Da die Karten für den Kattowitzer Vortrag ſaſt vollkommen 
vergriffen find, empfiehlt es ſich, ih um Karten für die reſtlichen 
Plätze bald umtutun, im Uebrigen aber den Vorverlauf für 
Königshülte zu benutzen. 8 


Kattowitz und Umgebung 

Vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt. Eine Anzahl von Frauen, 
welche die ſädtiſchen Fürſorgeſtellen für Mutter und Kind wenig⸗ 
ſtens 30 Mal in Anſpruch genommen haben, ſind mit Prämien 
bedacht worden. Es wurden nämlich an insgeſamt 15 Mütter 
Ma terial für Anfertigung von Anzügen, bezw. Kleidchen, ferner 
Leinwand für Anfertigung von Weißwäſche und 1 Paar Kinder⸗ 
ſtrümpfe geſchenkt. . 


Nückkehr von Ferienkindern. Das „Note Kreuz“ in Katto⸗ 
witz teilt mit, daß am kommenden Montag weitere Kinder aus 
dem Erholungsheim Rabka⸗Zroj zurückkehren. Die Eltern, 
bezw. Erziehungsberechtigten, werden erſucht, die Kinder an dem 
fraglichen Tage um 5% Uhr nachmittags, am Kattowitzer Bahn⸗ 
Entſprechende Mitteilungen ſind den 
Eltern bereits zugegangen. 


Freiwillig aus dem Leben geſchieden. In einem Kattowitzer 
Hotel verübte der Kaufmann Abraham Gelb aus Krakau, 
welcher vorübergehend in Kattowitz verweilte Selbſtmord, in⸗ 
dem er Arſenik einnahm. Der Tote wurde in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Kattewitz überführt. 
lienzwiſtigkeiten ſollen das Motiv zur Tat geweſen ſein. 
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Idaweiche. (Verſuchter Selbſtmord.) - Selbitmor) 
verſuchte die 24 jährige Ehefrau Gertrud Mitas zu begehen, 
indem ſie Lyſol einnahm. Die Lebensmüde wurde nach dem 
ſtädtiſchen Spital in Kattowitz geſchafft. Wie es heißt ſollen 
Familtenzerwürfniſſe das Motiv zur Tat geweſen ſein. 


Kön igshütte und l 

Deutſches Theater. Montag, den 31. März 1930, abends 8 
Uhr, bringt das Landestheater den luſtigen Schwank „Weekend 
im Paradies“ zur Aufführung. — Dienstag, den 1. April, fin⸗ 
det das letzte Gaſtſpiel der Tegernſeer ſtatt. Geſpielt wird die 
Bauernkomödie „Der letzte Kniff“. Vorverkauf an der Theater⸗ 
laſſe von 10—13 und 16%—185% Uhr. Tel. 150. Wegen der 
Kürze der Spielzeit kann eine Wiederholung der Stücke nicht 


n Jeder ſichere ſich darum rechtzeitig einen guten 
aß! 


Eeinwohnerbewegung. Am Ende des Monats Januar hatte 
die Stadt 89 635 Einwohner aufzuweiſen. Im Monat Februar 
kamen 616 Perſonen neu hinzu und zwar durch 126 Neuge⸗ 
bunten, und 490 Zuzüge, weggezogen find 443 Perſonen, geſtorben 
83. Somit hatte die Stadt am Ende des Monats Februar einen 
Zuwachs von 90 Perſonen zu verzeichnen und zählt gegenwärtig 
89725 Einwohner. . 

Der Tod in der Gefängniszelle. Vor einigen Tagen wurde 
in das hieſige Gerichtsgefängnis ein Sohn des Gemeindebeamten 
K. aus Brzozowitz eingeliefert, der nach einem Verhör vor dem 
Anterſuchungsrichter kurze Zeit darauf verſtarb. Scheinbar 
hatte ein Lerzſchlag infolge der Erregung ſeinem Leben ein 
Ende gemacht, 

Ein großes Schadenfeuer. Geſtern, abends gegen 7 Uhr, ge⸗ 
riet infolge Funkenausbruches einer vorbeifahrenden Lokomotive 
ein Holzſchuppen an der Brikettfabrik der Krugſchächte in Brand. 
Durch die ſtarken Flammen wurden vier danebenſtehende Kohlen- 
wagen vom Feuer erfaßt und ſehr ſtark beſchädigt. Neben der 
Grubenfeuerwehr erſchienen zur Hilfeleiſtung die Feuerwehren 
non Königshütte und Chorzow. Der angerichtete Schaden wird 
auf 15 000 Zloty geſchätzt. 

Ein ungetrenes Dienſtmädchen. Bei der Polizei brachte ein 
gewiſſer Reiſig aus Königshütte zur Anzeige, daß ihm fein 


Dienſtmädchen Eliſabeth D. aus Bismarckhütte verſchiedene 
Damengarderobe, im Werte von 500 Zloty, entwendet hat und 
damit in unbekannter Richtung verſchwunden iſt. 


Siemianowitz und Umgebung a 
Bittlow. (Gefahren der Straße.) Von dem Per⸗ 
ſonenauto Sl. 4052 wurde auf der ul. Katowicka in Bittkow der 
5 jährige Viktor Odoj aus Bittkow angefahren. Der Knabe er⸗ 
litt zum Glück nur leichtere Verletzungen. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe wurde der Verunglückte mittels Auto nach 
der elterlichen Wohnung geſchafft. 4 


Was der. 


Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Symphoniekonzert. 15: Vorträge. 16: Volkstümliches Konzert. 
17,15: Vortrag. 17,40: Unterhaltungskonzert. 19,30: Vorträge. 
20: Soliſtenkonzert. 20,50: Literariſche Stunde. 21,05: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,05: Mittagskonzert. 16,15: Stunde für die 
Kinder. 16,45: Schallplattenkonzert. 17,15: Vorträge. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 19,05: Literariſche Stunde. 19,30: Bor: 
träge. 20,30: Uebertragung der Operette aus Warſchau. 22,18: 
Berichte. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411, 8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Symphoniekonzert. 
14: Vorträge. 16,20: Schallplattenkonzert. 16,40: Vorträge. 
17,40: Unterhaltungskonzert. 19,25: Vorträge. 20: Abendkon⸗ 
zert. 21,05: Volkstümliches Konzert. 22,35: Berichte. 23: Tanz⸗ 
muſik. 
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Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 
14,40: Handelsbericht. 15: Vorträge. 16,15: Stunde für die 
Kinder. 16,45: Schallplattenkonzert. 17,15: Franzöſiſcher Un⸗ 
terricht. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,25: Vorträge. 20,30: 
Operettenaufführung. 23: Tanzmuſik. 


13,10: Wetterbericht. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.*) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24, 00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

7) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. g 


Sonntag, 30. März. 8,45: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
9,15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chriſtuskirche. 9,30: 
Uebertragung aus dem Großen Saal des Gewerkſchaftshauſes: 
Jugendfeier des Verbandes für Freidenkertum und Feuerbeſtat⸗ 
tung. 11: Evangeliſche Morgenfeier. 12: Aus Berlin: Mit⸗ 
tagskonzert. 14: Die Mittagsberichte. 14,10: Rätſelfunk. 14,20: 
Naturkunde. 14,35: Schachfunk. 14,55: Stunde des Landwirts. 
15,15: Schleſiſche Kunſtſtätten. 15,55: Kinderſtunde. 16,20: 
O du mein Oeſterreich (Schallplatten). 16,50: Die Oberammer⸗ 
gauer Paſſionsſpiele. 17,15: Klavierkonzert. 17,50: Berliner 
Schickſale. 18,15: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 18,15: 
Liederſtunde. 18,40: Wiederholung der Wettervorherſage. 18,40: 
Frage und Antwort. 19: Stadt und Land. 19,40: Heitere 
Abendunterhaltung. 21: Uebertragung aus dem Berliner 
Theater: Eins — Zwei — Drei. 22,10: Die Abendberichte. 


22,30 —24: Tanzmuſik. 
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Zum Beginn des deutſchen Theaters. 
Schwanda, der Dudelſackpfeifer. 
Volksoper in 5 Bildern von Milos Kares. 
Muſik von Jaromir Weinberger. 


Nach einer in jeder Beziehung unliebſamen Pauſe hat, vor⸗ 
geſtern in Königshütte und geſtern in Kattowitz, deutſches 
Theater und deutſche Kunſt wieder Einzug bei uns gehalten. 
Man kann ſich denken, daß dies langerſehnte Ereignis von allen 
Kreiſen der Bevölkerung auf freudigſte Art begrüßt wurde und 
dementſprechend die Kattowitzer Premiere zu einem großartigen 
Hymnus an die entbehrte und geliebte srl wurde. Hoffen wir, 
daß nun ein für allemal die Brücken geſchlagen ſind, damit der 
Ruf: „Die Kunſt iſt international“, tatſächlich, auch in unſeren 
beiden Grenzlanden, volle Geltung gewinnt. Unter dieſer Zu⸗ 
verſicht ſehen wir der noch folgenden Spielzeit entgegen, die uns, 
wenn der Spielplan halten wird, was er verſpricht, trotz ihrer 
Kürze vollauf entſchädigen wird für die Zeit des Entbehrens. 

Als Auftakt der Saiſon hatte die Theaterleitung zur Oper 
gegriffen und zwar wählte man dafür Weinberger's köſtli⸗ 
ches Werk „Schwanda, der Dudelſackpfeifer“. Viel⸗ 
leicht wäre eine der älteren, deutſchen Opern mehr am Platze 
geweſen, aber es muß geſagt werden, daß gerade die Fülle der 
Hondlung, die Buntheit und das Märchenhafte, beſonders aber 
die Muſik in „Schwanda“ uns ſofort gefangen nahmen und dieſe 
Oper zum Erlebnis geſtalteten. Der Inhalt entſtammt einem 


iſchechiſchen Volksmärchen, welches die tſchechiſche Muſik verherr⸗ 
licht und ihr allgewaltige Kraft und Macht zuſchreibt, auch über 
die finſterſten Gewalten der Hölle und des Todes. Die Er⸗ 
zählung handelt von Schwanda, dem landbekannten Muſik⸗ 
macher, der ſein junges Weib verläßt, fremden Einflüſterungen 
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‚ „Anzeiger für den Kreis PIeß“, 


folgend, eine Königin mit dem Eisherzen zum Liebesgefühl ehrt, 
jedoch dann, durch die Falſchheit der Menſchen viel Schmerz und 
Angſt erleiden muß. Aber ſeine Muſik und ſein Muſikantenherz 
laſſen ihn alle Fährniſſe überwinden und ſein Weg führt ihn 
wieder in die Arme des geliebten Weibes zurück. Die Ueber⸗ 
ſetzung und Bearbeitung des Ganzen wurde von Max Brod 
muſterhaft gehandhabt. 

Eine prächtige Muſik hat dazu der Komponiſt Weinber⸗ 
ger geſchrieben. Volkstümlich, wirkungsvoll, klar und doch leiden⸗ 
ſchaftlich, mit ſtarkem Einſchlag in den modernen Rhythmus. An 
einzelnen Stellen überwiegt die Schwermut und Empfindſamkeit 
tſchechiſcher Muſik, um wiederum aufbrauſend und machtvoll die 
Glut und Lebenskraft derſelben in anderen Momenten wider⸗ 
zuſpiegeln. Im allgemeinen decken ſich Handlung und Muſik vor⸗ 
züglich, beides leicht verſtändlich und eindrucksvoll, ſo daß die 
Bezeichnung „Volksoper“ gern beſtehen kann. 


Die Leiſtungen des Abends ſtanden auf einer ſehr beachtli⸗ 
chen LFöhe. Wir ſahen und hörten mit Freuden allbekannte und 
bewährte Künſtler wieder und nahmen gleichfalls angenehm 
überraſcht die Neuerungen im Künſtlerenſemble entgegen. In 
Walter Hänſe lernten wir einen teichbegabten und dar⸗ 
ſtelleriſch ſehr natürlich wirkenden Künſtler kennen, deſſen 
Schwanda pſychologiſch fein durchdacht war und geſanglich den 
ganzen Abend hindurch entzückte. Desgleichen zeugte der Räuber 
Babinsky des Karl v. Zieglmayer von einer geradezu her: 
vorragenden ſchauſpieleriſchen Geſtaltungskraft, um in ſtimmli⸗ 
cher Hinſicht wirklich eine Glanzleiſtung vollbracht zu haben. Der 
metallene, reine ſchöne Klang dieſer Tenorſtimme iſt ein Wohl⸗ 
genuß für die Hörer. Freudig begrüßten wir Reina Back⸗ 
haus, deren vollendeter Sopran in altgewohnter, ſtrahlender 
78105 und Schönheit ertönte, während auch als Dorota 

(Schwandas Weib) alle Anſprüche reſtlos erfüllt wurden. Gerda 
Nedlich, auch eine liebe Bekannte, gab und fang die Rolle der 
Königin hoheitsvoll und ſtimmlich glänzend. Guſtav Adolf 
Knörzer zeigte einen gut getroffenen Magier, desgleichen 
Martin Ehrhard's Scharfrichter. Der Teufel, Alexan⸗ 
der 8 a 5. l doch vielleicht etwas an Uebertreibung leiden, 
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aber da dieſe Figur tatſächlich ſchwer darzuſtellen iſt, kann man 
kleine Unebenheiten gelten laſſen. Immerhin konnte ſich dieſer 
Teufel „ſehen“ laſſen. Sein Hauptmann, Heinz Gerhard, 
war einfach famos in jeder Beziehung. Alle ſonſtigen Mitwir⸗ 
kenden gaben ihr beſtes Können, um den Erfolg des Abends zu 
ſichern. 

Das Orcheſter, unter Leitung Erich Peter's, glänzte und 
blendete von der Ouvertüre an bis zum letzten verhallenden Ton, 
daß man ſeine helle Freude an der wackeren Muſikerſchar und 
ihrem Dirigenten hatte. Die Chöre, Terzette uſw., unter Kurt 
Gaebel, klappten vollkommen einwandsfrei, auch die Tanz⸗ 
darbietungen, von Stefa Kraljewa einjtudiert, hatten Stil 
und Geſchmack und belebten das Ganze. 

Ein ſpezielles Lob verdient Hermann Haindl, deſſen 
Bildſchöpfungen als Meiſterwerk moderner Bühnentechnik be⸗ 
zeichnet werden können; jedes Bild für ſich in Farbenbuntheit 
prangend, die Hölle grandios, dazu vielfarbige, temperamentvolle 
Volksſzenen, viel Bewegung, jauchzender Rhythmus, herrliche 
Kostümierung, jo daß alles in allem, der äußere Rahmen tuts 

ſächlich in einem allererſtklaſſigem Theater nicht beſſer ſein 
könnte. Der Spielleiter, Paul Schlenker, ſorgte für flottes 
Tempo, die Aufführung war tatſächlich ein Bühnenerfolg ohne⸗ 
gleichen. 

Iſt es da ein Wunder, wenn das Publikum frenetiſchen Bei⸗ 
fall und koſtbare Blumenſpenden in reicher Anzahl über die 
Künſtler ausſchüttete? Der Vorhang rauſchte unzählige Male 
auf und nieder und Alle, Alle mußten ſich der enthuſiasmierten 
Hörerſchaft immer wieder zeigen. Es war ein glänzender Anfang, 
ein großes Erlebnis! 

Nach dem Theater fand ein Geſellſchaftsabend beim deutſchen 
Generalkonſul, Freiherr von Grünc u, ſtatt, zu dem pro⸗ 
minente Perſönlichkeiten erſchienen waren: u. a. auch Vertreter 
der Wojewodſchaft, der polniſchen Theatergemeinde und des 


Polniſchen Generalkonſulats. Auch die Preſſe nahm daran teil. 
So hat die erſte, offizielle Theateraufführung einen ſchönen 
Ausklang gefunden, nun ſoll uns wieder die Kunſt erfreuen! 
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